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Wie die Zeit verfliegt – schon ist die Leist-Hauptversamm
lung 2026 wieder Geschichte. Die präsentierten Aktivitä-
ten des vergangenen Jahres waren vielen Anwesenden 
bereits seit Längerem vertraut: der Dauerbrenner Schul-
wegsicherheit, bei dem immerhin einige kleinere Erfolge 
erzielt wurden, etwa der neu eingerichtete Velostreifen 
auf der oberen Reichenbachstrasse/Lederstutz; die eben-
falls seit Langem diskutierte Rollsportanlage, die leider 
weiterhin auf sich warten lässt, auch wenn das Fundrai-
sing durch den Leist zusätzliche Mittel generierte; die 
Notschlafstelle Tiefenau, die inzwischen Geschichte ist; 
die Kollektivunterkunft Tiefenau, in der Freiwillige aus 
dem Quartier grossartige Angebote etabliert haben und 
die archäologischen Vitrinen, die auch nach dem Umbau 
des Kinderhauses Matthäus im Herbst wieder für Spazier
gänger:innen zugänglich sein werden. Und auch die klei-
nen Erfolge wie die Salzkiste an der Bushaltestelle Ross-
feld gingen nicht vergessen.

Die geplante Verkehrsberuhigung auf der Reichenbach-
strasse, Höhe Schalterhalle, die aufgrund von Einsprachen 
von der Stadt zurückgezogen worden war, sorgte an der 
Versammlung für lebhafte Diskussionen. Es zeigte sich, 
dass auch die Mitunterzeichner:innen der Einsprache das-
selbe Anliegen wie der Leist und die QLE verfolgten, näm-
lich die Reduktion des Durchfahrtsverkehrs durchs Quar-
tier und erhöhte Sicherheit für Fussgänger:innen. Gleich-
zeitig wurde deutlich, dass es einen langen Atem braucht, 
um einen erneuten Anlauf zu nehmen und dieses Anliegen 
bei Stadt und Kanton umzusetzen.

Leider mussten wir an der Versammlung zwei prägende 
Mitglieder verabschieden. Valérie Dannigkeit verantwor-
tete seit 2021 die Redaktionsleitung der Arena und brach-

Liebe Insulaner:innen

te die Stimme der Felsenau in den Leistvorstand ein. Ihre 
ausgleichende Art und ihr verbindender Blick brachten 
immer wieder bereichernde Perspektiven in unsere Dis-
kussionen. Olivier Busato trat dem Vorstand erst 2023 
bei, stiess in den letzten 3 Jahren mit ausdauerndem  
Engagement Verkehrsprojekte an und brachte sogar  
den Stapi morgens um 6 Uhr ins Quartier, um ihn die  
Lärmsituation von der Autobahn live zu zeigen. Wir wer-
den beide sehr vermissen und danken ihnen für ihren 
grossartigen Einsatz. Aktuell suchen wir dringend 
Nachfolger:innen! Interessierte melden sich bitte bei 
info@leist-engehalbinsel.ch.

Wir wünschen allen schöne Frühlings- und Sommertage!

Euer Leist
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Man soll die Feste feiern, wie sie fallen – und im Rossfeld fal-
len sie dieses Jahr besonders schön. Zwischen Silent Disco, 
Rollschuhdisco, Drachenmagie, tanzbaren Nächten und lan-
gen Sommerabenden zeigt sich einmal mehr, was ein Quar-
tier lebendig macht: Menschen, die zusammen anpacken, 
zusammen lachen und zusammen feiern. Ob Sommerfest 
an der Reichenbachstrasse 118, Fyrabebar oder Quartierfest 
Aaregg-Engehalbinsel – der Sommer 2026 gehört den Be-
gegnungen, der Musik und den kleinen Momenten, die noch 
lange nachklingen.

Sommerfest an der  
Reichenbachstrasse 118 

Bereit für Runde zwei? Das Siedlungsfest Reichenbach-
strasse 118 kehrt zurück – grösser, bunter und garantiert 
wieder ein bisschen unkoordiniert. So wie wir es mögen! 
Für einen Tag verwandelt sich die Siedlung in einen klei-
nen Wanderzirkus aus Düften, Klängen und überraschen-
den Begegnungen. Es gibt Essen, das besser schmeckt, 
wenn man es teilt, Spiele, die niemand erklären muss, aber 
alle sofort spielen wollen, und Musik, die sich wie ein 
freundlicher Ohrwurm in die Nachbarschaft legt.

Und als Novum gibt's dieses Jahr. Tataaa: Rolljuliens Roll-
schuhdisco! Jener Ort, an dem Menschen jeden Alters ent-
decken, dass sie entweder erstaunlich gut rollen können … 
oder erstaunlich gut fallen. Beides hat Stil. Mit Rolljuliens 
kultigen Spezialkreationen sowieso – vom Langlaufschuh 
bis zum Flipflop ist alles dabei. 

Und weil ein richtig gutes Quartierfest natürlich auch ein 
bisschen Magie braucht, schaut dieses Jahr sogar ein ech-
ter Drachenforscher vorbei: Andrin Dragoflaco bringt sei-
ne herrlich schrägen Drachengeschichten mit an die Rei-
chenbachstrasse. Zwischen Drachenlockstoff, geheimnis-
vollen Fundstücken, seltsamen Geräuschen und einem 
verdächtig grossen Fernrohr erzählt er eine fast vergesse-
ne Geschichte für mutige Drachenfreund:innen zwischen 
4 und 199 Jahren. Und wie bei allen guten Abenteuern gilt: 
Ohne das Publikum geht gar nichts. Denn nur mit genü-
gend Gwunder, Mut und lautstarker Unterstützung nimmt 
die Geschichte am Ende auch wirklich ein erfreuliches 
Ende.

Am Quartierfest r118 packt der berühmte Drachenforscher 
Andrin Dragoflaco eine schon fast vergessene und ver-
rückte Drachengeschichte aus seinem Rucksack. Mit im 
Gepäck hat er allerhand skurrile Utensilien wie Drachen-
lockstoff, Ohrenschmalz von einem Drachen oder ein Fern-
rohr. Gwundrige und mutige Drachenfreunde sind herzlich 
willkommen, denn dank dem tapferen Mitwirken des Pub-
likums wird ein erfreulicher Ausgang der Geschichte erst 
möglich sein.

Am 20. Juni ist es soweit. Kommt vorbei, bringt eure Neu-
gier, eure Freund:innen und vielleicht ein bisschen Mut für 
die Runde auf Rollen. Die zweite Ausgabe des Sommerfestes 
lädt ein, gemeinsam zu lachen, zu tanzen und das Quartier 
für einen Abend in ein kleines, leuchtendes Universum zu 
verwandeln.
DAS ORGANISATIONSTEAM DELIA, FLO, FÄBU UND MARINA

Feste der Engehalbinsel
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Fyrabebar?  
Fyrabebar!

Es ist ein Mittwochabend im März in der Schalterhalle. Al-
les dreht sich um die Fyrabebar. Im März? Das ist doch gar 
nicht Fyrabebar-Zeit? Die fünfte Jahreszeit im Rossfeld be-
ginnt doch erst im August?

Nein, nicht ganz. Für eine lustige Runde von Bewohnen-
den des Rossfelds beginnt diese Zeit bereits im März: 
Rund 15 Personen zählen zur Kerngruppe, die sich zwei-
mal jährlich trifft. Einmal im November, um in den Erinne-
rungen der letzten Fyrabebar zu schwelgen, darauf anzu-
stossen und einen Rückblick zu machen und das zweite 
Mal im März, zur berühmten Vorbereitungssitzung. 

An der Fyrabebar selbst sind es dann etwa doppelt so viele 
Helfende, die sich mit Herzblut engagieren, Tische schlep-
pen, Beleuchtung in die Bäume hängen, Bier und Limos in 
die Kühlschränke verstauen, an der Bar arbeiten, den Floh-
mi schmeissen, Kuchen backen, und vieles mehr.

Das Organisationskomitee sitzt also an diesem Mittwoch-
abend im März in der Schalterhalle und wertet die Abstim-
mung für die Bands und Dj*s aus. Aus einer Liste von rund 
10–12 Bands und Dj*s kann gewählt werden. Vorschläge 
können das ganze Jahr über an das OK geschickt werden, 
entschieden wird per Mehrheitsentscheid. Zum Jubiläums-
jahr 2026 – es ist tatsächlich bereits die 20. Fyrabebar! – fiel 
die Wahl auf Hermanos Perdidos, eine Band, die garantiert 
für tanzende Beine sorgt. Die Band ist «in den wilden Knei-
pen zu Hause, hat einen Punk im Herzen, zwei Fässer Bal-
kan in der Leber und Cumbia in der Seele». Sie wird das 
Rossfeld mit Gitarren, Cajon und Akkordeon zum Tanz ein-
laden. Die Stimmen für die Disco sind auf Dr. Minx gefallen. 
Seit über 30 Jahren tingelt Dr. Minx durch Clubs und Partys 
in nah und fern, mit einem Koffer voller Vinyl-Perlen und 
endloser Spielfreude. Ausserdem gibt es am Samstag ein 
Highlight für die jungen Besuchenden der Fyrabebar: Disco 
Pirata, ein Kinderkonzert mit Geschichten für alle. Und was 
wäre eine Fyrabebar ohne die Combo Ritardando, die am 
Mittwochabend das Rossfeldplätzli verzaubert und damit 
die Fyrabebar eröffnet? 

Aber mit dem Unterhaltungsprogramm allein ist es noch 
lange nicht getan: Bühne, Bar und Essensstände wollen or-
ganisiert, das Getränkeangebot festgelegt, die Dekoration 
geplant und die Ämtli verteilt werden – vom WC-Putzen bis 
zum Sammeln der Kollekte, vom Einkaufen bis zum Einfeu-
ern des Pizzaofens. Entsprechend zieht sich die Sitzung 
etwas in die Länge, doch die Stimmung bleibt bestens und 
die Vorfreude ist gross.

Wer sich zu dieser bunten Gruppe gesellen möchte, ist herz-
lich eingeladen, sei es für einzelne «Jöblis» oder für ein En-
gagement im Organisationskomitee. Meldet euch bei Anna 
(lanz_anna@hotmail.com) – äs fägt.
ANNA LANZ & DAS OK FYRABEBAR

Helfende für’s Quartierfest  
Aaregg-Engehalbinsel gesucht

Das Quartierfest Aaregg-Engehalbinsel ist für viele ein fes-
ter Termin im Kalender. Zusammen essen, plaudern, la-
chen, alte Bekannte treffen und neue Bekanntschaften 
schliessen. Es ist ein Anlass, der Menschen zusammen-
bringt, Begegnungen ermöglicht und das Miteinander im 
Quartier lebendig hält. Damit es so weit kommt, braucht es 
jedoch weit mehr als gutes Wetter und Lust zum Feiern.

Seit seiner ersten Ausgabe wird das Quartierfest vollstän-
dig von Freiwilligen getragen, von Menschen aus dem 
Quartier. Vieles entsteht durch gemeinsames Anpacken, 
sichtbar am Festtag selbst, aber auch in der Vorbereitung. 
Ebenso wichtig sind jene, die im Hintergrund mitdenken, 
organisieren und Verantwortung übernehmen. Nur so 
kann das Fest nicht nur dieses Jahr stattfinden, sondern 
auch in Zukunft weiterbestehen.

Für das Quartierfest am 29. August 2026 und für die kom-
menden Jahre suchen wir deshalb Quartierbewohnerinnen 
und Quartierbewohner, die bereit sind, mitzuwirken. Be-
sonders willkommen sind helfende Hände beim Vorberei-
ten und Abräumen sowie während des Festbetriebs. 
Gleichzeitig suchen wir Menschen, die Lust haben, im Or-
ganisationskomitee mitzudenken, Verantwortung zu über-
nehmen und das Quartierfest aktiv mitzugestalten. Dein 
Beitrag, egal ob klein oder gross, einmalig oder längerfris-
tig, trägt dazu bei, dieses Stück gelebtes Quartierleben 
nachhaltig zu sichern.

Uns ist wichtig zu betonen: Niemand muss alles können 
oder alles übernehmen. Jede Unterstützung zählt.

Hast du Lust, Teil des Quartierfest-Teams zu werden oder 
möchtest du mehr erfahren? Dann melde dich bei Fredi Frei 
unter der Nummer 078 714 91 91 oder 
via Mail an fest.aaregg.engehalbinsel@gmail.com. 
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12.8. MI 13.8. DO 14.8. FR 15.8. SA

16.8. SO

BARBETRIEB  

Konzert

COMBO 
RITARDANDO

17.00-21.00

18.00-20.30

17.00-21.00 16.00-23.30

VEGI-MENU** 

ab 18.00

Restaurant 
Rossfeld

DISCOPIRATA 

17.30

DR. MINX

ab 20.30

Disco

FLOHMI, 
KAFFEE & 
KUCHEN 

10.00-12.00

Klein und Gross, 
ohne Anmeldung

MOMOS**

ab 18.00

HERMANOS PERDIDOS

ab 20.00

Konzert

BRUNCH**

9.30-12.00

TISCHTENNIS
TURNIERE

12.30-17.30

12.30 Kinder 
13.30 Teens
16.30 Erwachsene

17.00-20.30

GYROS

ab 17.00

Pavlos & Heidi
TÄGLICH: ENDE DER VERANSTALTUNG JEWEILS 30 MINUTEN NACH BARSCHLUSS
* Grillgut/Pizza selber mitnehmen     ** eigenes Geschirr mitnehmen     *** Anmeldungen an hansuelibrassel@gmail.com

Danke für die 
Unterstützung:

Grill*

BARBETRIEB  
Grill* & Pizzaofen*

BARBETRIEB  
Grill* bis 20.30

One-man-band, 
Kinderkonzert 
für alle

17.00-23.30
BARBETRIEB  
Grill* bis 20.30

BARBETRIEB  
Grill*

ab 17.00

GLACEWAGEN

ab 17.00
GLACEWAGEN

Darbietungen

OFFENE 
BÜHNE ***

19.00-20.00

Bar geöffnet

aus Bremgarten

KIDS 
PROGRAMM

16.00-19.00

Spielinsel
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Das Leben in einer Kollektivunterkunft (KU) stellt für Ge-
flüchtete eine grosse Herausforderung dar. Zahlreiche Unter-
stützende, Partnerorganisationen und engagierte Freiwillige 
tragen dazu bei, dass in der KU Tiefenau ein vielfältiges so-
ziokulturelles Angebot ermöglicht wird. Dieses unterstützt 
die Bewohnenden im Alltag, schafft Struktur und fördert 
Begegnung.

So setzen sich verschiedene Menschen und Organisationen 
aktiv für die Bewohnenden der Kollektivunterkunft Tiefenau 
ein – auch aus dem Quartier. Ohne dieses Engagement wäre 
vieles schlicht nicht möglich.

Grosszügige Spende der Stiftung Rossfeld
Im Dezember 2025 organisierte die Stiftung Rossfeld ih-
ren jährlichen Spendenbasar und entschied sich, den Er-
lös aller Marktstände den Kindern und Jugendlichen der 
KU Tiefenau zu spenden. Am Basar gab es eine Vielzahl 
an Marktständen mit einer grossen Auswahl an Handge-
machtem und Leckereien. Ebenfalls beteiligte sich die 
Zyklus-3-Klasse aus der KU Tiefenau am Basar und drei 
Schüler betrieben ihren eigenen Stand, mit Gegenstän-
den, welche die ganze Klasse liebevoll vorbereitet hatte. 
Der Erlös ermöglicht nun der Klasse einen gemeinsamen 
Ausflug. Der Hauptanteil des Betrages fliesst in die Ge-
staltung der Aussenräume. Diese sollen künftig jugend-
gerechter und attraktiver gestaltet werden. Am 18. März 
2026 wurde der symbolische Spendencheck, inklusive 
mehrerer iPads, im Rahmen eines Besuchs von Zyklus-
3-Schüler:innen der besonderen Volksschule feierlich 
übergeben. 

Ein Ort für alle Generationen und für die Nachbarschaft
Die Weiterentwicklung der Aussenbereiche kommt je-
doch nicht nur den Jugendlichen zugute. Dank zusätzli-
cher Unterstützung durch lokale Organisationen wie dem 
Verein «Tageskarten Stadtteil 2» und der VBG Quartierar-
beit sowie durch kirchliche Institutionen wie der Refor-
mierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn und der Kirchge-
meinde Matthäus, können neue Sitzgelegenheiten und 
Spielelemente angeschafft werden. Ziel ist es, auf dem 
Areal der KU Tiefenau einen lebendigen Begegnungsort 
zu schaffen, sowohl für alle Generationen der Bewohnen-
den als auch für die Nachbarschaft. Die Gestaltung der 
Aussenräume ist derzeit in Planung und kann in Kürze 
umgesetzt werden.  STEFAN FREI

KU Tiefenau – Offenheit im Quartier

Offene Angebote für das  
Quartier 
Einige Aktivitäten stehen auch interessierten 
Quartierbewohnenden offen:
• Deutschcafé (Montagabend)
• Yoga für Frauen (Dienstagabend)
• Running-Group (Mittwochabend)
• Kinderchor (Samstagnachmittag)
Anmeldung gerne an 
soziokultur.tiefenau@heilsarmee.ch

Weitere Informationen zu Ange-
boten und zur Freiwilligenarbeit 
finden Sie hier:
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Aus der Versammlung der Quartierkommission vom 4. Mai 

Standort Baustelleninstallation 
ewb 

Die Mitglieder der Quartierkommission Länggasse Engehalb-
insel (qle) diskutierten darüber, wo die Baustelleninstallati-
on der ewb für den Ausbau der Fernwärme in der vorderen 
Länggasse eingerichtet werden soll. Zur Auswahl standen 
zwei Varianten, die beide den Verkehr auf der Mittelstrasse 
tangieren. Vor der Sitzung fand auf dem Barbara-Lischetti-
Platz der Gedenkanlass für Orrin Agoues, den ehemaligen 
Präsidenten der qle, statt. Ihm zu Ehren wurde an einem der 
Bäume eine Gedenkplakette angebracht. 

Aus der Versammlung der Quartierkommission vom 23. März

Öffentliche Zonen und Reform-
projekt Partizipation 

An ihrer Delegiertenversammlung verabschiedeten die 
Mitglieder der Quartierkommission die Stellungnahme zur 
Revision «Zonen für öffentliche Nutzung (ZöN)». Die Dele-
gierten genehmigten die Jahresrechnung 2025 und bestätig-
ten Aktuarin, Kassierin sowie die beiden Revisoren in ihren 
Ämtern. Präsident Mathias Nagel stellte zudem Ansätze zur 
Diskussion, die mehr Dynamik in die Diskussionen der QLE 
und den angekündigten städtischen Reformprozess in Sa-
chen Partizipation bringen könnten.

Bereits an der Versammlung vom 9. Februar war die Re-
vision der «Zonen für öffentliche Nutzung (ZöN)» Thema. 
Die unter Mitwirkung von Beat Wermuth von der Arbeits-
gruppe «Stadtklima und Wohnumfeldaufwertung» sorg-
fältig erstellte Stellungnahme wurde Mitte Februar be-
reits an das Stadtplanungsamt geschickt – mit dem Vor-
behalt der Zu-stimmung durch die Delegierten an der 
März-Sitzung. Diese Zustimmung wurde mit grossem 
Mehr gewährt – und Beat Wermuths verdienstvoller Ein-
satz bestens verdankt. 

Neu in die öffentliche Nutzung aufzunehmende Areale
Die Stellungnahme spricht sich dafür aus, dass Spielplätze 
wie das Gärtnereiareal und der Kutschenplatz oder als 
Plätze genutzte Strassenabschnitte wie Aebistrasse oder 
Wachtelweg in die Zonen der öffentlichen Nutzung (ZöN) 
aufgenommen werden. Ebenfalls sollen die Kindergärten 
an der Depotstrasse 40, an der Neufeldstrasse 8 und 10 so-
wie an der Bonstettenstrasse 16a in die ZöN eingegliedert 
werden. In jenen Kindergärten, die sich nicht in einer ZöN, 
sondern in einer Wohnzone befinden, darf gemäss Gesetz 
kein Basisstufenunterricht im Sinne einer schulischen 
Nutzung stattfinden. Aktuell gehe die Entwicklung jedoch 
in Richtung eines generellen Basisstufenunterrichts. Da-
mit auch in Zukunft die schulische Entwicklung nicht 
durch Zonenvorschriften verhindert werde, seien diese 
Kindergärten in Zonen der öffentlichen Nutzung einzuglie-
dern.
Die ausführliche Stellungnahme mit vielen weiteren interes-
santen Details kann auf der Webseite der QLE (www.qle.ch) 
unter der Rubrik Dokumente bei Eingaben & Mitwirkungen 
nachgelesen werden.

Jahresrechnung 2025 und Wahlen
Daniel Blumer von der Geschäftsstelle präsentierte die 
Jahresrechnung mit einem leichten Verlust gegenüber 
dem Budget. Erklärbar seien die zusätzlichen Kosten 
durch vermehrten Personalaufwand sowie durch quar-
tierbezogene Projekte, die teurer ausfielen als erwartet. 
Die Delegierten genehmigten die Rechnung mit einem 
Verlust von 6.4 Prozent bzw. einem Minus von CHF 
4'160.60 (bei einer Gesamtrechnung von CHF 68'439.80) 
und entlasteten damit den Vorstand. Per Applaus in ihren 

Ämtern bestätigt wurden Anna Shao, Aktuarin, May Isler, 
Kassierin sowie die beiden Revisoren Hansjürg Geissler 
und Markus Hofer.

Ansätze für ein dynamisches Miteinander
QLE-Präsident Mathias Nagel berichtete schliesslich über 
den aktuellen Stand der Arbeiten, die im Rahmen des Re-
formprozesses mit Blick auf die Optimierung der Partizi-
pation der Quartierorganisationen auf städtischer Ebene 
anstehen. Die vier Handlungsfelder «Kommunikation und 
Sichtbarkeit», «Organisationsstrukturen und Prozesse», 
«Digitalisierung» sowie «Qualitätssicherung und Control-
ling» und diverse einzelne Massnahmen ergaben Sinn. Die 
aktuellen Entwicklungen blieben allerdings hinter den Er-
wartungen zurück. Der Spielraum, sich einzubringen, sei 
eher gering. Dennoch ruft Mathias Nagel die Delegierten 
dazu auf, sich vermehrt zu beteiligen und das Potenzial von 
Arbeitsgruppen zu nutzen. Ein innovativer Ansatz könnten 
etwa die Organisationsstrukturen des kurdischen Vereins 
Komala Canda Kurda sein, der sich an der Delegiertenver-
sammlung präsentierte und die Rätestruktur innerhalb des 
Vereins vorstellte. 
Das vollständige Protokoll der Sitzung kann nach der Ver-
abschiedung an der kommenden DV vom 4. Mai auf der 
Webseite der QLE www.qle.ch gelesen werden.

SIMONE PRODOLLIET

IM AUFTRAG DER QUARTIERKOMMISSION LÄNGGASSE ENGEHALBINSEL (QLE)
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Standort der Baustelleninstallation in der vorderen Läng-
gasse
Die Fernwärmearbeiten werden ab 2027 auch in der vor-
deren Länggasse einsetzen. Als nächste Etappe soll der Pe-
rimeter Brückfeld Nordwest angegangen werden (vgl. Kar-
te). Um diesen Bauabschnitt realisieren zu können, benö-
tigt die ewb einen Hauptinstallationsplatz, der gut er-
reichbar ist, aber nicht durch den Bau behindert wird. Zur 
Diskussion stehen zwei Varianten, die ewb und Tiefbau 
Stadt Bern ausgearbeitet haben: Bei Variante 1 wird der 
Hauptinstallationsplatz auf der Mittelstrasse erstellt. Die 
Durchfahrt auf dem Abschnitt zwischen Zähringer- und 
Brückfeldstrasse wird für den motorisierten Individualver-
kehr (MIV) gesperrt. Velofahrende und Fussgänger:innen 
können weiterhin passieren. Bei Variante 2 wird der Haup-
tinstallationsplatz in der Brückfeldstrasse errichtet. Der 
Durchgangsverkehr in der Mittelstrasse wird im selben 
Abschnitt wie bei Variante 1 ebenfalls behindert und muss 
auf eine Spur reduziert werden.

Die Äusserungen der QLE-Delegierten zeigten, dass die 
Stärken und negativen Auswirkungen für die Anwohnen-
den, Fussgänger:innen, Velofahrende, Schulkinder und 
das ansässige Gewerbe unterschiedlich interpretiert wer-
den. Nach einer langen, intensiven, aber sehr sachlich ge-
führten Diskussion, in der die unterschiedlichen Positio-
nen ausführlich erörtert wurden, stimmte schliesslich eine 
deutliche Mehrheit für Variante 1. Die komplette Sperrung 
der Mittelstrasse wurde als klarer und sicherer beurteilt. 
Zudem könne man damit auch gleich Erfahrungen sam-
meln im Hinblick auf eine Weiterentwicklung der Mittel-
strasse zu einer Begegnungszone (vgl. nächster Abschnitt).

Unterstützung der interfraktionellen Motion Begegnungs-
zone Mittelstrasse
Die interfraktionelle Motion «Mittelstrasse – eine Begeg-
nungszone für die Bevölkerung. Verkehrsfreier Strassen-
abschnitt auf der Mittelstrasse für das Längassquartier» 
fordert, dass die Mittelstrasse ganzjährig als verkehrsfreier 
Abend-Treffpunkt für die Bevölkerung zugänglich gemacht 
werden soll. Der Strassenabschnitt im Bereich der Gelate-
ria di Berna, der Cafébar Sattler und der Migros soll täglich 
von 18 bis 4 Uhr morgens für den motorisierten Verkehr 
mittels Verkehrssignalisation gesperrt werden. Der Stra-
ssenabschnitt soll zudem als Treffpunkt weiterentwickelt 
und einzelne Flächen gemäss dem Schwammstadt-Kon-
zept entsiegelt werden. 
Wie Lukas Schnyder, Delegierter der SP, ausführte, wurde 
die Motion mit einer breiten Zustimmung von FDP bis AL 
eingereicht. In der Diskussion wurde darauf hingewiesen, 
dass die direkt betroffenen Anwohnenden in die Umset-
zung miteinbezogen werden sollten. Dem Antrag an die 
QLE-Delegierten zur Unterstützung der Motion wurde mit 
grosser Mehrheit zugestimmt.

Infos und Geschäfte der Geschäftsstelle
Geschäftsführer Daniel Blumer informierte, dass mit der 
Stadt Bern eine Einigung im weiteren Vorgehen betreffend 
Rollsportanlage Rossfeld gefunden werden konnte. Einbe-

Nächste Versammlungen  
der QLE 
22. Juni 2026, Singsaal Hochfeld 1, 18.30 Uhr 
Themenschwerpunkt: Schulraumentwicklung mit 
Ausblick Verdichtungsplanung Schule Hochfeld, 
Präsentation Wettbewerbsergebnis Schule Viererfeld. 
7x7: Nachbarschaft Bern stellt sich vor. 

24. August 2026, Co-Working Space im Spinnrad
Spinnereiweg 15, 3004 Bern, 18.30 Uhr.  
Themenschwerpunkt: Workshop qle-intern

Die Versammlungen sind öffentlich. 
Aktuelle Informationen unter www.qle.ch.

zogen werden sollen nun auch freiwillige Helfer aus dem 
Rossfeldquartier, die in Eigenleistung eine Skater Bowl er-
möglichen wollen. Im Weiteren geht es vorwärts mit der 
Planung des  Reisebusterminal Neufeld, hier wird die qle 
im Beurteilungsgremium für eine Konzeptstudie einbezo-
gen, die noch diesen Sommer starten soll.

Informationen und Projekte Vorstand
Matthias Nagel (Präsident qle) erläuterte im Namen des 
Vorstands den aktuellen Stand des Reformprojekts Quar-
tiermitwirkung (> weitere Informationen). Die Mitwirkung, 
zu der auch alle Mitgliederorganisationen der qle aufgeru-
fen sind, beginnt am 1. Juni und läuft bis am 24. August. 
Klare Statements der Organisationen aus dem Stadtteil 2 
werden wichtig sein, um die qle als Mitwirkungsorgan zu 
stärken. Ausserdem informierte er, dass die Zahl der Be-
nutzenden der Austauschplattform «Sugar Cup» steigen 
und man mehr Interesse generieren müsse, indem mehr 
Leute und Organisationen Inhalte posten. Er rief deshalb 
alle dazu auf, die Plattform in ihren Organisationen be-
kannt zu machen.
Als Nachlese zum qle-Verkehrsworkshop vom 1. Septem-
ber 2025 waren sich die Anwesenden einig, dass in Bezug 
auf das Parkieren im Quartier das Anliegen deponiert wer-
den soll, dass die Trottoirs frei bleiben müssen. Eine gro-
sse Mehrheit votierte dafür, dass sich der Vorstand mit die-
sem und anderen Anliegen an die Behörden wenden soll.

Varia
Das vollständige Protokoll der Sitzung kann nach der Ver-
abschiedung an der kommenden DV am 22. Juni auf der 
Webseite der QLE www.qle.ch gelesen werden.

LEA VON WARTBURG

IM AUFTRAG DER QUARTIERKOMMISSION LÄNGGASSE ENGEHALBINSEL (QLE)
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Einst & Heute:  
Bau des Felsenauviadukts 

Der Felsenauviadukt überquert in 60 Metern Höhe die 
Aare. Die Brücke wurde zwischen 1972 und 1974 gebaut 
und am 4. September 1975 eröffnet. 

November 1973

Mai 2026
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Antje und ich sind Freundinnen. 
Wir sind vor drei Monaten ins Rossfeld gezügelt. 

Dieses Quartier ist grundehrlich. Die Tagesschulen hei-
ssen Container, Betonhaus und Holzhaus. Man könnte 
die «Tagesschule Container» auch «Tagesschule Son-
nenblick» nennen. Doch hier schreckt niemand davor 
zurück, die Dinge beim Namen zu nennen. So sagen die 
Eltern ganz entspannt: «Meine Kinder sind über den 
Mittag im Container». Es ist, wie es ist, warum soll man 
denn nicht sagen, wie es ist?

Ich habe an anderen Orten genug «Sonnenblicke» ge-
sehen und die Fröhlichstrasse, an der sich meine erste 
WG befand, hätte trister nicht sein können.

Die eindeutigen Bezeichnungen in diesem Quartier hel-
fen mir auch im Alltag. Als ich in der Migros vergeblich 
Granatäpfel suchte, ging ich zum Granatweg und 
pflückte sie mir dort. Und für Antje gab es zu ihrem Ge-
burtstag einen Blumenstrauss «regional – saisonal», di-
rekt aus den Gärten neben meinem Haus (ich sage es 
den Nachbarn noch). Antje meinte, als ich ihr die Blu-
men in die Hand drückte: «Bist du sicher, dass das As-
tern sind? Mich dünkt, die sehen aus wie Sonnenblu-
men.» Ich konnte erwidern: «Die sind vom Asterweg, 
dann sind es ja wohl Astern.» 

Doch, wo um Himmels willen finde ich im Rossfeld die 
Pferde? Und wo ist dieser Reichenbach? Ich sage Ih-
nen, ich bin die ganze Reichenbachstrasse abgelaufen 
– von oben in der Enge bis zum letzten Haus vor dem 
Wald. Das ist ganz schön weit. Aber kein Bach. Antje 
meinte, der fliesse unter der Strasse. Darum gäbe es 
auch ab und zu diese Wasserrohrbrüche. Rohre seien 
denkbar ungeeignet für Bäche, dozierte sie weiter. Ich 
glaube ihr nicht mehr seit dieser «Astern – Sonnenblu-
mengeschichte». Und übrigens: Reiche Leute sah ich 
auch nicht. «Reichtum sieht man den Menschen nicht 
an», meinte Antje. Da hat sie recht.

Ich ging dann zum Quartierladen, unten beim Kreisel, 
um Cornflakes zu kaufen. Eine Nachbarin hat mir er-
zählt, dass der Laden noch vor kurzem «Jetladen» hiess. 
Ich finde es gut, dass es den «Jetladen» nicht mehr gibt 
und wir nun einen kleinen Lebensmittelladen mit dem 
Notwendigsten haben. Wer will denn hier schon Flug-
zeuge kaufen? 

Einzig über die Bezeichnung «Engehalbinsel» stolpere 
ich. Eng ist es hier nun wirklich nicht. Und noch eine 
Frage: Astern sind gelb, oder?  ALEXANDRA BACHMANN

Kolumne

Von Containern und Astern 
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Manchmal sehe ich frühmorgens Joris, wie er auf sein 
Fahrrad steigt und in mir unbekannte Richtungen davon-
fährt. Auf dem Gepäckträger: eine Fischerrute. Später 
kehrt er zurück, etwas schmutziger, aber zufrieden – der 
Tag scheint ihn erfüllt zu haben. An manchen Tagen ist er 
stundenlang unterwegs, streift am Aareufer entlang, 
manchmal allein, manchmal mit seinem Vater oder seinem 
Freund Moritz. Die beiden Schüler fischen leidenschaftlich 
gerne – und in ihrer Art, sich dem Wasser zu nähern, liegt 
etwas, das weit über das Fangen hinausgeht.

Von diesen Beobachtungen aus ist es nur ein kleiner 
Schritt zu einer allgemeineren Erkenntnis: Diese Jugendli-
chen begegnen der Welt durchs Fischen mit einer selten 
gewordenen Mischung aus Geduld, Neugier und stiller 
Konzentration. Das wird mir bei einem kurzen Gespräch 
sehr schnell klar. Am Ufer eines Flusses oder Sees verwan-
delt sich Zeit in etwas Dehnbares: Minuten werden zu klei-
nen Abenteuern, jeder Wellenschlag zu einer Möglichkeit. 
Besonders an Orten wie der Aareschlaufe, die die Enge-
halbinsel umschlingt, wo das Wasser ruhig kreist und die 
Landschaft eine eigene Gelassenheit ausstrahlt, entdecken 
die Kinder eine Form von Aufmerksamkeit, die im Alltag 
kaum Platz findet.

Das Auswerfen der Schnur wird zu einer Bewegung, die 
Präzision verlangt, aber auch Leichtigkeit. Dann beginnt 
das Warten – ruhig, aufmerksam, ganz bei der Sache. 
Wenn die Pose kurz zuckt, schiesst das Adrenalin ein. 
Doch am aufregendsten ist für sie das Drillen: das Heran-
ziehen, das Nachgeben, dieses kleine Duell zwischen 
Mensch und Fisch, das für einen Moment alles andere aus-
blendet.

Fische faszinieren Joris (6. Klasse), seit er klein ist. «Ich 
habe schon immer versucht, Fische zu fangen», erzählt 
er. Die offizielle Prüfung durfte er erst mit zehn machen 
– ein ganzer Tag Theorie, Fischkunde, Knoten, Filetieren. 
50 Fragen, 40 müssen richtig sein. «Eigentlich einfach», 
sagt er.

Moritz (5. Klasse) kam über Umwege zum Fischen. Be-
kannte seiner Familie hätten ihm das Fischen näherge-
bracht und ihm auch eine Rute geschenkt. Er durfte die 
befreundete Familie an den Zürichsee begleiten und war 
sofort begeistert. Später machte auch er die Prüfung.

Beide erzählen von ihren ersten grossen Fängen, von 
Hechten, Egli und Forellen. Von Ködern, die je nach Fisch-
art variieren. Von Schonzeiten und Mindestmassen. Vom 
87er‑Hecht … dann leuchten ihre Augen besonders. Und 
sie erzählen davon, dass man in Indonesien – wo Joris ein-
mal fischen durfte – sogar Clownfische mit blossen Hän-
den fangen kann. «Der schönste Fisch überhaupt», sagt er.

Ihre Lieblingsplätze liegen rund ums Zähndermätteli, am 
Seftausteg oder am Wohlensee. Im Sommer stehen sie in 
der Aare, im Winter in Wathosen. Noch sparen sie auf bes-
sere Ausrüstung – eine Baitcast-Rute für 145 Franken steht 
ganz oben auf der Wunschliste.

Sie fischen nach der Schule, am Wochenende, manchmal 
schon frühmorgens. Langeweile kennen sie nicht. «Manch-
mal reden wir, manchmal konzentrieren wir uns einfach», 
sagt Moritz. Und wenn ein Fisch beisst, beginnt der «Drill» 
– das Einziehen, das Nachgeben, das kleine Duell zwi-
schen Mensch und Tier. Catch and Release ist nicht er-
laubt. Den Fisch filetieren muss Joris selbst.

Was die beiden besonders schätzen, sind die kurzen Be-
gegnungen mit anderen Fischern. «Alle sind nett», sagt Jo-
ris. Man hilft sich, gibt Tipps, zeigt gute Spots. Manchmal 
trifft man andere Kinder, manchmal ist man ganz allein – 
und genau das lieben sie.

Manchmal passieren auch Missgeschicke. Einer ist einmal 
von einem Baumstamm beim Beobachten eines Hechts ins 
Wasser gefallen. Der Hecht war weg, der kleine Fischer 
nass, aber unverletzt. «Passiert halt», sagen sie und lachen.

Wer den beiden zuhört, merkt schnell: Fischen ist für sie 
kein Hobby, sondern eine Art Lebensschule. Geduld, Natur-
wissen, Verantwortung, Konzentration – all das steckt in ih-
ren Erzählungen. Und vielleicht ist es genau das, was Kinder 
am Wasser finden: einen Ort, an dem die Welt langsamer 
wird und sie selbst grösser.  MARINA POROBIC

Wenn Kinder fischen – Petri, Joris und Moritz
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Eine Stadt, würde ich spontan sagen, ist der Lebensraum 
der Menschen, und die freie Natur ist der Lebensraum der 
Tiere. Und doch leben auch in der Stadt, in diesem gebau-
ten Raum, Tiere. Sie leben oft im Verborgenen; sie sind so 
etwas wie unsere tierischen Begleiter, und immer wieder 
bekommen wir eines oder mehrere von ihnen zu Gesicht 
oder zu Gehör. Häufig hinterlassen sie nur Spuren ihres 
vornehmlich nächtlichen Tuns, zum Beispiel, wenn mor-
gens die von uns an den Strassenrand gestellten Abfallsä-
cke aufgerissen daliegen und deren Inhalt über die Strasse 
verteilt wurde. Immer dann werden wir ihrer gewahr. Oder 
wenn wir morgens dem wunderbaren Gesang der Vögel 
lauschen können – und vieles mehr. Die Tiere kommen von 
allein: Denn anders als in der «freien Natur», wo Tiere wie-
der angesiedelt werden, siedeln sich wilde Tiere oder auch 
Pflanzen in unseren Städten von allein an. Sie kamen und 
kommen von selbst. Sie haben die Stadt zu ihrem Lebens-
raum gemacht, einen Raum gefunden, der es ihnen er-
laubt, hier zu leben – und zwar so, wie es ihrer Natur ent-
spricht. Die meisten von ihnen tun das, was sie draussen 
in der «Natur» auch tun: Sie suchen Nahrung, sie vermeh-
ren sich und sie haben Reviere. Sie gewöhnen sich an die 
Menschen, sie lernen, dass die Menschen in der Stadt 
mehrheitlich harmlos für sie sind. Grundsätzlich haben 
Tiere ihrer «Fuchsnatur» nach nichts gegen Menschen. 
Wild machen wir sie. Sie sind einfach Tiere, Lebewesen, 
die unseren Lebensraum teilen. Sie sind – das ist wichtig 
– immer noch Wildtiere, und kommt man ihnen zu nahe, 
kann es ungemütlich werden. In der Regel jedoch leben sie 
neben und mit uns Menschen, von uns beinahe unbe-
merkt, im selben Raum.

Die Stadt wird zu ihrem Lebensraum, zu ihrem Rückzugs-
ort. In der industriellen Landwirtschaft haben viele Arten 
ihren Lebensraum oder ihre Nahrungsgrundlage verloren. 
Agrarflächen sind meist Monokulturen, mancherorts auch 
die Wälder. In Monokulturen gibt es einerseits keine Viel-

falt und damit für viele Arten keine Nahrung. Andererseits 
fehlen in solchen «aufgeräumten» Landschaften geeignete 
Verstecke, Brutgelegenheiten und vieles mehr. Dies gilt 
besonders für Insekten, denn die meisten von ihnen sind 
Spezialisten – denken wir etwa an Schmetterlinge mit ih-
ren Rüsseln, die auf bestimmte Blütenformen angewiesen 
sind. In Städten hingegen gibt es eine breite Vielfalt unter-
schiedlichster Lebensräume: private Gärten, Parkanlagen, 
Friedhöfe mit alten Baumbeständen, Fluss- und Seeufer, 
Allmenden, Tierpärke und nicht zuletzt ungenutzte Freiflä-
chen. Solche städtischen Freiflächen wurden in den ver-
gangenen Jahrzehnten immer mehr zu ökologischen «In-
seln» – Orten, an denen Wildpflanzen ungehindert wach-
sen können. In der Folge sind zum Beispiel die Anzahl und 
Vielfalt der Insektenpopulationen in den Städten stark an-
gestiegen und stabilisieren sich zunehmend. Allgemein 
können wir feststellen, dass die Artenvielfalt in unseren 
Städten deutlich höher ist als auf dem intensiv genutzten 
Agrarland. Hier gibt es keine Jäger, das Nahrungsangebot 
ist breit und meist üppig – denken wir an das riesige An-
gebot an Fast-Food-Läden. Städte bieten ein angenehme-
res Klima, je nach Grösse 2–5 Grad Celsius wärmer als das 
Umland. Es ist weniger windig, und Städte sind reich 
strukturiert durch ihre Bebauung. Kurz: Städte bieten vie-
len Tierarten die Möglichkeit, sich niederzulassen – Ni-
schen, Simse, Vordächer, Dachstöcke in älteren Häusern, 
Hochkamine und vieles mehr.

Gemäss der Fachstelle Natur und Ökologie gibt es allein 
auf der Engehalbinsel 23 Arten von Säugetieren. Davon 
sind 7 Fledermausarten und 5 Mäusearten. Die weiteren 
sind: Eurasischer Fischotter, Europäischer Biber, Eich-
hörnchen, Steinmarder, Hermelin, Baummarder, Westigel, 
Braunbrustigel, Europäischer Maulwurf, Europäisches 
Reh, Rotfuchs und Europäischer Dachs. Die Liste wäre um 
einiges umfangreicher, würden Vögel, Reptilien, Insekten, 
Schnecken, Würmer usw. mitaufgeführt. Dies zeigt, wie vi-
tal der Lebensraum einer Stadt für Tiere ist.

Städte sind also zu Öko-Hotspots geworden. Die Stadtwild-
nis, wie sie in vielen Städten anzutreffen ist, wirkt sich po-
sitiv auf die Biodiversität aus. Dies unter anderem deshalb, 
weil insbesondere bei Insekten kleine Veränderungen 
schnell Wirkung zeigen – etwa Blumentöpfe auf Balkonen, 
Insektenhotels in naturnahen Gärten oder Bienenstöcke 
auf Dächern. Da heutige Städte nur noch biologisch ab-
baubare Herbizide und Insektizide verwenden – wenn 
überhaupt – und immer mehr Flächen in Siedlungsgebie-
ten naturnah gestaltet werden, entstehen solche ökologi-
sche Hotspots. Diese sollten idealerweise miteinander ver-
bunden werden. Die Idee dahinter ist, ein Netzwerk einzu-
richten, das den Austausch unter den Populationen sicher-
stellt. Dadurch können sich Arten, ob Pflanzen oder Tiere, 
ausbreiten. Das biologische Netzwerk stabilisiert sich, weil 
die Artenvielfalt zunimmt und gleichzeitig der genetische 
Austausch gestärkt wird.

Wildes Leben in gebautem Umfeld
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Waren bis vor kurzer Zeit die Begriffe «Stadt» und «Wild-
nis» oder «urban» und «wild» Gegensätze, gibt es heute 
– wie gesehen – so etwas wie eine «Stadt-Wildnis». Na-
turräume im städtischen Umfeld sind für viele Menschen 
entscheidend für die Lebensqualität. So ist «die Natur die 
grösste Quelle für Lebensfreude im Alltag der Schweizer 
Bevölkerung». Auch das Bundesamt für Statistik führte 
im Rahmen der Volksbefragung 2023 eine sogenannte 
Omnibus-Erhebung zum Thema Umwelt durch; hier der 
Link für Interessierte. Zusammengefasst lautet das Er-
gebnis: «2023 wurden Biodiversitätsverlust, Klimawandel 
und Wasserknappheit als grösste Gefahren gesehen […]». 
Die Einbindung der Natur in das urbane Gefüge ent-
spricht also einem Bedürfnis der städtischen Bevölke-
rung. Natürlich hat es so etwas wie Stadt-Wildnis schon 
früher gegeben; der Unterschied zu heute ist, dass diese 
Wildnis, dieses Natur-zurückholen-in-die-Stadt, eine ei-
gene Ausprägung hat. War früher Wachstum das grosse 
Ziel, sind heute auch andere Ziele von Bedeutung. Wachs-
tum ja – aber mit ökologischem Augenmass. Vor dieser 
Herausforderung stehen die Städte und Kommunen, und 
wie gesehen tun sie dies recht erfolgreich. In den Städten 
hat sich das Bewusstsein für Umweltfragen so entwickelt, 
dass der Naturschutz zunehmend integraler Bestandteil 
der Stadtentwicklung wird. Man hat erkannt, dass Le-
bensqualität wesentlich davon abhängt, dass sich die 
Menschen erholen können und genügend Freizeiträume 
und Naherholungsgebiete zur Verfügung stehen. Grün-
anlagen wirken als natürliche Klimaanlagen und verbes-
sern so das Mikroklima.

Man könnte sagen, dass wir unseren tierischen Begleitern 
nähergekommen sind oder auch umgekehrt. Wir gewöh-
nen uns an ihre Anwesenheit, wir lernen, mit ihnen umzu-
gehen, wie auch sie sich an uns gewöhnen. Wir freuen uns 
am Anblick eines Wildtiers in der Stadt. Meist schätzen wir 
ihre Anwesenheit. Weil es schön ist, sie zu sehen und zu 
beobachten, auch, weil sie einen wichtigen Beitrag leisten 
zu unserer Lebensqualität – je mehr Naturräume unsere 
Städte aufweisen, umso höher ist die Artenvielfalt – und 
dies im Verbund erhöht unser Wohlbefinden. Aus ökologi-
scher Sicht ist das wunderbar. Langfristig geht die Pla-
nung in Richtung der «grünen Stadt». Dadurch können 
Konflikte entstehen, so bei Diskussionen um Parkplätze, 
bei Verkehrsführungen, bei Neubauten und vieles mehr. 
Auch wie eine Stadt wachsen soll oder kann: durch Ver-
dichtung oder durch Ausweitung ins Umland? Solche Pro-
zesse sind Transformationen, sie brauchen Zeit, und es 
gibt keine fertigen Lösungen, auch wenn wir das manch-
mal gerne hätten. Zu jeder Stadt gibt es unterschiedliche 
Ansätze und Problemstellungen. Wie es aussieht, ist das 
Miteinander mit der Natur, das Zulassen des Grüns, Räu-
me dafür zu schaffen in unseren Städten, die Herausforde-
rung für die Zukunft unserer Städte – für die Menschen, 
die Tiere und die Pflanzen – für lebenswerte Städte. In die-
sem Sinne: tierische Grüsse.  ALFREDO HESS

Mehr Raum fürs Miteinander: 
Begegnungszone im  

Aaregg-Quartier 

Mehr Platz zum Begegnen, Verweilen und sicher Unter-
wegssein: Im Aaregg-Quartier wird diesen Sommer eine 
neue Begegnungszone realisiert – ein Gewinn für Men-
schen, Umwelt und Lebensqualität. 

In diesem Sommer ist es so weit: Ein lang gehegter 
Wunsch vieler Bewohnerinnen und Bewohner wird Re-
alität – im Aaregg-Quartier entsteht eine neue Begeg-
nungszone.

Die Begegnungszone bringt zahlreiche Verbesserun-
gen mit sich. Künftig gilt: Fussgängerinnen und Fuss-
gänger haben Vortritt, und der Verkehr wird gezielt ver-
langsamt. Das erhöht die Sicherheit für alle – insbeson-
dere für Kinder und ältere Menschen. Gleichzeitig ent-
stehen neue Sitzgelegenheiten, die zum Verweilen, 
Austauschen und Geniessen einladen.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die ökologische Auf-
wertung: Einige Parkflächen werden entsiegelt. Zudem 
entstehen neue Veloabstellplätze, die eine nachhaltige 
Mobilität fördern und den Umstieg aufs Fahrrad er-
leichtern.

Um diese Verbesserungen zu ermöglichen, sind auch 
Anpassungen notwendig. So wird der Verkehr durch 
geeignete Massnahmen gebremst, sieben Parkplätze 
werden aufgehoben, andere teilweise verschoben. Zu-
dem wird im Bereich der Kita Aaregg ein Einbahnre-
gime eingeführt. Diese Massnahme erhöht die Sicher-
heit im Bereich der Einmündungen des Fusswegs.

Die Umsetzung der Begegnungszone erfolgt parallel zu 
den Arbeiten an den Fernwärmeleitungen. Dadurch 
kann die vollständige Markierung der Zone voraus-
sichtlich erst im Sommer 2027 abgeschlossen werden.

VERKEHRSPLANUNG STADT BERN
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Projekt unterstützen? 
Unser Verein braucht eine starke Mitgliederbasis. Wir 
schaffen mit der Schalterhalle einen Ort für Begegnung 
und Austausch und stellen diesen den Nutzer:innen 
möglichst günstig zur Verfügung. Das niederschwellige 
Angebot und die günstigen Mietpreise sind nur mög-
lich, wenn der Verein dank Mitgliederbeiträgen einen 
Teil der Fixkosten decken kann. 

Hier kannst Du direkt via Twint 
Mitglied werden, wir freuen uns 
auf Dich! – Kein Twint? Du kannst 
uns auch ein Mail schreiben und 
Mitglied werden!

Ende März hat unser erstes Postfachlotto stattgefunden. Es 
war ein toller Erfolg mit vielen Gästen. Gewinner:innen 
konnten jeweils einen Postfachschlüssel auswählen und 
ihren Preis im Postfach abholen. Niemand wusste aller-
dings, was sich im jeweiligen Postfach versteckte. Es gab 
viel zu lachen und wir werden das wiederholen!

Auch die Party mit Dj el mex war ein grosser Erfolg. 
Merci Barny und Fredi!

Bunter Donnerstag
Die Lesungen waren gut besucht. Der Schauspieler Uli  
Beseler macht das wunderbar und liest amüsante Texte.
An den anderen Donnerstagen (Spielabende und Treff) 
würden wir gerne noch mehr Gäste bewirten. 
Jeden Donnerstag ist die Schalterhalle ab 19 Uhr geöffnet.

Das aktuelle Monatsprogramm und die Vorschau auf den 
nächsten Monat sind auf www.verein3004.ch. Dort kann 
man den Newsletter abonnieren und die Räumlichkeiten 
mieten. 

Kochkurse und Yoga in der Schalterhalle (Anmeldungen  
direkt über die Webseiten)
Kursangebot Forum Sensorik: forumsensorik.ch
Ayurveda Kochkurs: susannkocht.ch

Mithelfen?
Der Verein braucht nicht nur finanzielle Unterstützung. Wir 
suchen Menschen, die uns auch aktiv bei der Gestaltung des 
Programms oder bei Veranstaltungen unterstützen.

Hilf mit, die Schalterhalle zu beleben und unterstütze uns!

Hast du eine Idee für eine Veranstaltung?
Melde dich bei uns: info@verein3004.ch.

Schalterhalle Wir suchen Verstärkung für die 
Redaktion der Arena 

Du weisst, warum die Baustelle an der Ecke immer 
noch steht? Oder du hast Freude, über ein Fest im 
Quartier zu schreiben, jemanden zu portraitieren oder 
die Seele unseres Quartiers in Worte zu fassen? 

Dann brauchen wir genau dich!

Die Arena ist das Sprachrohr unseres Quartiers – und 
wir suchen Redakteur:innen, die Lust haben, vier Mal 
im Jahr Artikel zu schreiben.

Was du mitbringst:
•	Lust am Recherchieren und Schreiben 
•	Ein Auge für das, was im Quartier passiert

Was wir dir bieten:
•	Dankbarkeit und die Gewissheit, dass dein Text auf 

den Kaffeetischen der Nachbarschaft landet 

Hast du Lust, mit uns die Arena zu füllen? 
Melde dich bei Alexandra Bachmann unter: 
arena@leist-engehalbinsel.ch

mailto:info@verein3004.ch?subject=Mitgliedschaft im Verein 3004
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Liebe Projektinteressierte
Der letzte OpenSunday-Monat der Saison brachte noch-
mals viele bewegungsreiche und erlebnisvolle Momente. 
Die Kinder konnten sich in vielseitigen Bewegungsland-
schaften austoben und während des Sportheldinnen-
Events eine neue Sportart kennenlernen.
Der Projektleiter Haileab schreibt dazu: «Der Besuch der 
Sportheldinnen am 8. März war ein besonderes Highlight 
und wurde von den Kindern sehr positiv aufgenommen.
Die Kinder beteiligten sich motiviert an den Aktivitäten 
und die Stimmung in der Halle war durchwegs positiv.»

Nach einer abwechslungsreichen und erfolgreichen Sai-
son möchte ich mich an dieser Stelle herzlich bei allen Be-
teiligten für ihr Engagement bedanken. Der abschliessen-
de Bericht wird Ihnen in Form des Saisonschlussberichts 
zugestellt.
Bis dahin wünsche ich Ihnen eine gute Zeit und verbleibe 
mit freundlichen Grüssen, MELINA, PROJEKTMANAGERIN

Monatsbericht März 2026 
Im Verlauf dieses Monats fanden insgesamt drei Veran-
staltungen statt. Die Teilnahme der Kinder war insgesamt 
etwas geringer als in den vergangenen Monaten. Dies lag 
vor allem am sehr schönen Wetter, weshalb viele Kinder 
ihre Freizeit lieber draussen verbrachten.
Trotz der guten Wetterbedingungen konnten wir dennoch 
einige Kinder in der Halle begrüssen. Besonders Stamm-
kinder kamen weiterhin regelmässig vorbei und beteilig-
ten sich aktiv an den angebotenen Aktivitäten.
Ein besonderes Ereignis fand am 8. März statt, als die 
Sportheldin und ihr Trainer zu Besuch kamen. Sie führten 
gemeinsam mit den Kindern verschiedene Aktivitäten 
durch und motivierten sie zu neuen Spielen und Übungen. 
Die Kinder reagierten sehr positiv auf diesen Besuch und 
nahmen mit grosser Freude an den Angeboten teil.
In der Halle standen zudem verschiedene Bewegungsan-
gebote zur Verfügung, darunter Fussball, Trampolin so-
wie weitere Ballspiele und freie Spielmöglichkeiten mit 
verschiedenen Materialien. Die Kinder nutzten den Raum 
sowohl für strukturierte Spiele als auch für freies Auspro-
bieren eigener Spielideen.
Die Coaches begleiteten die Kinder während des gesam-
ten Nachmittags und unterstützten sie bei Bedarf. Sie hal-
fen dabei, Regeln zu erklären, sorgten dafür, dass fair ge-
spielt wurde, und griffen ein, wenn es zu kleinen Unklar-
heiten oder Diskussionen kam. Gleichzeitig motivierten 
sie die Kinder, sich zu bewegen, neue Spiele auszupro-
bieren und miteinander zu kooperieren. HAILEAB MEBRAHTU

Projektleiter*in: Mebrahtu Haileab; Seniorcoaches: Dylan, 
Amar; Juniorcoaches: Tiedros, Donat, Eridon, Alioune,  
Alboury, Elsa; Teilnehmende: 44 in 3 Events (13 m / 31 w).

OpenSunday Saisonende

Die Engehalbinsel, warm und hell,

die Aare flüstert, plätschert schnell.

Die Sonne hängt am Himmel breit,

und dehnt sich aus in Sommerzeit.

Von Arbeit spricht hier keiner mehr,

der Kopf wird leicht, der Blick wird leer.

Im Rossfeld liegt man flach im Gras,

die Sonne kitzelt – herrlich, das.

Die Stunden schmelzen still dahin,

verlaufen sich im Sommersinn.

Man schaut hinauf ins Wolkenmeer,

der Kopf wird leicht, der Tag wird leer.

In der Aaregg rascheln Blätter im Wind,

als ob sie kleine Stimmen sind.

Ein Gummiboot dreht still im Kreis,

als gäbs fürs Drehen einen Preis.

Ein Paddel weg – na ja, passiert,

man winkt und lacht, ganz ungeniert.

In der Felsenau am Ufer liegen,

will man gern ein kühles Bierchen kriegen.

Der Bügel schnellt, «plopp» macht es hell,

das Bier ist da, das geht ganz schnell.

Ein zweites Bier? Ach, das muss sein –

so schmeckt der Sommer, frisch und fein.

Die Engehalbinsel lacht leis mit,

macht jeden Sommertag zum Hit.

DER LÄCHELNDE HALBINSULANER

Der lächelnde Halbinsulaner 
macht sich einen Reim  

auf den Sommer



einsmitgliedschaft keine Bedingung. Genutzt wird der 
Garten vorwiegend von Menschen aus dem Quartier, aber 
auch aus anderen Quartieren und von den Menschen der 
Kollektivunterkunft Tiefenau. Die Idee hinter dem «offe-
nen Garten» besteht darin, einen Raum für alle zu schaf-
fen und Menschen zusammenzubringen, die Freude an 
der Natur und am Gärtnern haben. Ein Raum für Men-
schen mit oder ohne den sogenannten «grünen Daumen», 
einfach für alle. Er soll Begegnungen und die Freude am 
Gärtnern fördern sowie Momente der Entspannung und 
des Geniessens an der Feuerstelle oder in der Gartenkü-
che ermöglichen. Ein Ort zum Sein. Jeden Mittwochnach-
mittag sind Leute des Vereins vor Ort. Wer Interesse hat, 
kann ohne Anmeldung vorbeikommen und mitgärtnern.

Zusätzlich organisiert der Verein verschiedene Projekte, 
zum Beispiel «NaturErlebnisTage» oder einen «Setz-
lingstausch». Die NaturErlebnisTage sind, so informiert 
die Website, ein Projekt für Kinder im Alter von 6 bis 12 
Jahren, die in den Schulferien die Möglichkeit erhalten, 
«ihre Umwelt an einzelnen Thementagen auf spielerische 
Weise zu erkunden». Das Erlebnis, mit Pflanzen umzuge-
hen, zu lernen, was Pflanzen eigentlich sind, sie in ihren 
Händen zu halten, sie in die Erde zu pflanzen, vermittelt 
den Kindern einen direkten Zugang zur Natur. Die Arbeit 
im Garten und das Heranwachsen der Pflanzen sollen auf 
spielerische Art das Wissen um die Herkunft von Nah-
rungsmitteln erweitern und Kinder dazu anregen, Fragen 

16	 Offener Garten Tiefenau

Manchmal, wenn es einem gerade danach ist, dann kann 
es sein, dass man ins Träumen gerät, man sich vergisst 
und in einem Tagtraum hängen bleibt. Es kann sein, dass 
ich oder auch Sie davon träumen, an einem Ort zu sein, 
der einerseits von Leben erfüllt ist, andererseits aber 
auch von Stille und Schönheit durchdrungen ist. Solche 
Orte gibt es wirklich, und einer davon befindet sich auf 
der Engehalbinsel – es ist der «offene Garten Tiefenau». 
Zugegeben, der Garten ist nun nicht gerade die Insel 
Mainau, und auch nicht ein botanischer Garten, von dem 
es in Bern übrigens ein ganz aussergewöhnliches Exem-
plar gibt. Es ist aber auch nicht ein alltäglicher Garten. Es 
ist ein Garten, ja sogar eine kleine Anlage, die von enga-
gierten Menschen aus dem Quartier gepflegt wird. Die 
Anlage besteht aus der alten Gärtnerei des Spitals Tiefe-
nau mit ihren zwei Treibhäusern, einem grösseren und 
einem kleineren. Daran angeschlossen sind Beete und die 
«Hoschtet». Letztere ist ein Ausdruck aus dem Berner Di-
alekt, der einen Obstgarten mit Obstbäumen auf einer 
Weide bezeichnet. Die Obstbäume standen, als der Autor 
dies schrieb, in voller Blüte. Ein wunderschönes Bild! 

Der «offene Garten» ist ein Gemeinschaftsgarten und 
steht allen Interessierten offen. Getragen wird das Projekt 
von einem unabhängigen und nicht subventionierten Ver-
ein. Dieser finanziert sich durch Mitgliederbeiträge sowie 
durch Sponsoren. Natürlich ist der Verein froh um neue 
Mitglieder, aber zum Mitmachen im Garten ist eine Ver-

Offener Garten Tiefenau – Geteilte Arbeit, geteilte Ernte
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Link zur Website: 
ogtiefenau.ch

QR-Code für den  
WhatsApp-Chat: 

zu stellen, zu forschen und zu experimentieren. Der Setz-
lingstausch ist eine Art Börse: Wer Setzlinge hat, nimmt 
sie mit und tauscht sie vor Ort gegen andere Setzlinge aus 
dem offenen Garten ein. Wer keine Setzlinge hat, kann 
dennoch gerne Setzlinge aus dem Garten mitnehmen. 
Kaffee und Kuchen gibt es auch – und die Spendenkasse 
freut sich über jedes Fränkli. 

Die engagierten Leute vom Verein Offener Garten Tiefe-
nau sind offen für neue Ideen und freuen sich über jede 
Unterstützung. Einige der Bewohner:innen der Kollektiv-
unterkunft, welche im Garten mitarbeiten, kennen das 
Gärtnern aus ihrer Heimat, für andere ist es eine neue Er-
fahrung. Das hilft manchen, ihren Alltag zu bereichern, 
einen Ort zu finden, an dem sie gerne verweilen, Mitgärt-
nerInnen aus dem Quartier kennenzulernen und nicht zu-
letzt, bei einem gemeinsamen feinen Essen die Früchte 
ihrer Arbeit zu geniessen. Auch Kinder sind vertreten: 
Bereits letztes Jahr hat die «Spielinsel» vom DOK Beete 
angelegt, die gemeinsam mit Kindern bewirtschaftet wer-
den. Auch die Schule der Kollektivunterkunft hat dieses 
Jahr begonnen, mit einer Schulklasse im Garten zu gärt-
nern. 

«Ökologie» ist ein zentrales Thema im offenen Garten. So 
wird naturnah und ökologisch gegärtnert, mit dem Ziel, 
die Biodiversität zu fördern und den Garten klima- und 
ressourcenschonend zu betreiben. Jetzt bleibt noch die 

Frage offen: «Was wird denn mit der Ernte gemacht? Wie 
wird diese verteilt?» Die Antwort ist einfach: So gerecht 
wie möglich. Das heisst auf Pflanzendeutsch gesagt: 
«Wenn ich reif bin, dann kann und soll ich bitte gepflückt/
geerntet werden, und zwar unabhängig davon, wer mich 
gepflanzt und gepflegt hat». Was da ist, ist für alle da – 
solange es hat. Die Idee dahinter ist: «Geteilte Arbeit, ge-
teilte Ernte». So steht es auf der Website und das ist auch 
die Vorstellung von einem Gemeinschaftsgarten. Etwas 
möchte ich hervorheben: Auch wenn Sie noch nie einen 
Spatenstich im offenen Garten getätigt oder sich sonst 
beteiligt haben, sind Sie trotzdem herzlich willkommen, 
an einem Mittwochnachmittag vorbeizukommen, mit den 
GärtnerInnen ins Gespräch zu kommen und am Ende et-
was Salat oder anderes mitzunehmen. Ein Ernten ohne 
Austausch ist jedoch ein No-Go.

Das, so finde ich, klingt doch recht fantastisch, und das 
ist es auch. Denn wie ich eingangs beschrieben habe, 
gibt es Orte, die wie kleine Inseln im Alltag sind, weil sie 
anders sind. Anders, weil sie so gestaltet werden und die 
Idee dahinter von dem, was wir aus dem Wirtschaftsleben 
oft gewohnt sind, abweicht. Orte wie der offene Garten 
sind Oasen für alle. Der Wunsch, gemeinsam etwas Nach-
haltiges zu erschaffen ist die treibende Kraft dahinter. 
Das ist doch bemerkenswert! Und das, wovon ich hier 
schreibe, findet in der Tiefenau statt und wird von Men-
schen aus dem Quartier betrieben, die ihre Kraft, ihre 
Fantasie, ihr Herzblut in dieses Projekt stecken. Respekt! 
Wenn Sie einmal im offenen Garten vorbeischauen, dann 
werden Sie erleben, dass an diesem Ort ein kleines Para-
dies entstanden ist – ein Ort für alle, für die Engehalbinsel 
und darüberhinaus.  ALFREDO HESS
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Der Jugendtreff Primo in der Tiefenau ist ein offener Begeg-
nungsort für Jugendliche aus dem Quartier. Mit vielfältigen 
Angeboten, engagierter Begleitung und viel Raum für eigene 
Ideen unterstützt er junge Menschen im Alltag und fördert 
Gemeinschaft.

Unseren Jugendtreff Primo findest du an der Tiefenaustra-
sse 117. Er wird vom Trägerverein für offene Jugendarbeit 
der Stadt Bern (toj) betrieben und ist ein offener Begeg-
nungsort für Jugendliche aus dem Quartier. Unser Team 
besteht aus den Jugendarbeiter*innen Lisa, Vidushanth, 

Marco, Bastian (Praktikant) und Bhumika (Praktikantin). 
Sie begleiten die Anlässe im Primo, unterstützen die Ju-
gendlichen und haben immer ein offenes Ohr für deren 
Anliegen, Ideen oder Sorgen. 

Unser Treff steht allen Jugendlichen aus dem Quartier kos-
tenlos, freiwillig und ohne Anmeldung zugänglich. Die Ju-
gendlichen können selbst entscheiden, wie sie ihre Zeit bei 
uns gestalten möchten. 
Mittwochs finden der Moditreff* für Jugendliche ab 10 Jah-
ren und die Lernlounge statt. In der Lernlounge unterstüt-

Offene Jugendarbeit im Jugendtreff Primo in der Tiefenau
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zen wir Jugendliche bei ihren Hausaufgaben, bei Bewer-
bungen und bei sonstigen administrativen Aufgaben. Der 
Moditreff* steht allen Jugendlichen offen, die sich als Mäd-
chen/junge Frau definieren und identifizieren. An jedem 
Treff wird zusammen gekocht und gegessen. Der Modi-
treff* orientiert sich an den Interessen der Jugendlichen, 
ganz gleich, ob sie kreativ sein, kochen, spielen oder ein-
fach reden möchten.

Donnerstags und Freitags findet der offene Treff für alle 
statt. An diesen Tagen steht der Raum allen Jugendlichen 
ab 12 Jahren offen, sei es zum Spielen, Musikhören, Bas-
teln, Sporttreiben oder einfach zum Zusammensitzen. An 
den Abenden wird auch zusammen gekocht und gegessen.
Neben den Treffangeboten bieten wir weitere Angebote 

an, wie beispielsweise die offene Turnhalle. Dabei steht Ju-
gendlichen an einem Samstag die Turnhalle Rossfeld zur 
Verfügung; begleitet werden sie von einer Person aus un-
serem Team. Auch gemeinsame Projekte, kleine Ausflüge 
oder spontane Aktionen entstehen oft aus den Ideen der 
Jugendlichen heraus. Das letzte Projekt, das gemeinsam 
mit den Jugendlichen organisiert wurde, war ein dreitägi-
ges Lager in Adelboden.

Alle Interessierten sind herzlich eingeladen, einfach vor-
beizukommen. Wir freuen uns auf bekannte und neue Ge-
sichter im offenen Jugendtreff Primo! 

TEAM PRIMO
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VBG – Quartierarbeit  
Länggasse-Engehalbinsel 
Wir sind in den Quartieren Aaregg, Tiefenau, Rossfeld,  
Äussere Enge, Hintere Engehalde und Felsenau aktiv und 
setzen uns für mehr Lebensqualität ein. 
Du planst ein Quartierfest oder suchst einen Verein, um 
Dich zu engagieren? 
Du hast Fragen zum Zusammenleben oder zu Deinem  
Wohnumfeld? 
Wir beraten Dich gerne in Deinen Anliegen und Ideen:

Jana Obermeyer	 Fritz Hutmacher
Quartierarbeiterin	 Quartierarbeiter
jana.obermeyer@vbgbern.ch	 fritz.hutmacher@vbgbern.ch
078 920 00 66	 078 238 18 56

Projekt Raum Aaregg  

Brauchst Du einen Raum für Deine Geburtstagsfeier? Für 
einen Vereinsanlass? Möchtest Du ein regelmässiges An-
gebot lancieren? Die Quartierarbeit betreibt am Oberen 
Aareggweg 51a den Projektraum Aaregg. Der multifunk-
tionale Raum kann für private und öffentliche Angebote 
und Anlässe gemietet werden. 

Interessierte melden sich via Mail oder Telefon bei Jana 
Obermeyer (jana.obermeyer@vbgbern.ch, 078 920 00 66). 

Den Belegungsplan für den Projekt Raum 
findest Du hier: 

vbgbern – Information & Beratung

Quartierpost, Quartierchat und 
Quartieragenda 

Du möchtest wissen, was im Quartier läuft? Du veranstal-
test einen Anlass und würdest diesen gerne bewerben?

Quartierpost: www.quartierpost.ch
Abonniere die Quartierpost! Der Quartiernewsletter erscheint 
alle 14 Tage und berichtet, was in der Länggasse und auf der  
Engehalbinsel läuft.

Quartierchats
Es gibt ausserdem den Quartierchat  
Engehalbinsel auf der Signal-App.  
Einstieg ist über diesen QR-Code möglich:

Arena: www.leist-engehalbinsel.ch 
Erhalte auf der Engehalbinsel die Quartierzeitung Arena

Agenda Engehalbinsel : www.leist-engehalbinsel.ch 
Wissen, was im Quartier läuft

Infostelle Aaregg
Informationen zum Leben im Quartier

Unterstützung bei Alltagsanliegen
Kontaktvermittlung zu Behörden und Institutionen

Unterstützung bei der Umsetzung von Ideen
primano Kontaktstelle

Montag 16:00 - 18:00 Uhr

Fritz Hutmacher
fritz.hutmacher@vbgbern.ch 
078 238 18 56

Jana Obermeyer
jana.obermeyer@vbgbern.ch 

078 920 00 66
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Nachbarschaft Bern
Die Idee von Nachbarschaft Bern ist, dass Menschen bei alltäg-
lichen Herausforderungen Unterstützung aus der Nachbar-
schaft erhalten. Diese wird von Menschen geleistet, die sich sie 
sich freiwillig im und fürs Quartier engagieren möchten. 

Anmeldung Unterstützungssuchende und Freiwillige  
www.nachbarschaft-bern.ch

Räume mieten auf der Enge-
halbinsel 
Auf der Suche nach einem Raum im Quartier für ein Fest 
oder ein Treffen? Wir haben die verfügbaren Quartierräu-
me auf der Engehalbinsel übersichtlich aufbereitet. 

Das Raumverzeichnis ist über die Webseite 
der Quartierarbeit abrufbar (www.vbgbern.
ch > Quartierarbeit Länggasse/Engehalb-
insel > Räume zum Mieten) oder über fol-
genden QR-Code. 

Aktuelles rund um das  
Tiefenauareal
 
Aktuelles, Ansprechpersonen und Presse-
artikel zur KU Tiefenau und zur Zwischen-
nutzung des umliegenden Areals gibt es 
auf der Webseite des Leist Engehalbinsel: 

MI 3. Juni 
GenerAktionen Lotto 
14 Uhr, Diamant Bremgarten 

DO 4. Juni 
Bunter Donnerstag 
Schalterhalle 

FR 5. Juni 
Jassturnier 
Schalterhalle

SA 6. Juni 
KiK Kinder in der Kirche 
10 Uhr, Johanneszentrum 
Bremgarten

SA 6. Juni 
Grosses Spielfest 
14-19 Uhr, Tiefenau-Spital

SO 7. Juni 
Grosses Spielfest 
12-17 Uhr, Tiefenau-Spital

DO 11. Juni 
Bunter Donnerstag 
Lesung Uli Beseler
Schalterhalle 

FR 12. Juni 
Pub Quiz 
Schalterhalle

SA 13. Juni 
Äthiopisches Buffet 
Schalterhalle

MI 17. Juni 
Taizé-Singen 
Kirche Bremgarten

17.–24. Juni 
Ausstellung «Alltag im  
Containerdorf» 
Diamant, Bremgarten

SA 20. Juni 
Kirchenführung 
14 Uhr, Kirche Bremgarten

SA 20. Juni 
Sommerfest 
11 Uhr, Reichenbachstr. 118

MO 22. Juni 
Versammlung QLE 
18.30, Singsaal Hochfeld 1

MO 29. Juni 
Dialoganlass Stadt Bern 
18.30 Uhr, Quartierraum Rei-
chenbachstr. 118

6.–9. Juli
Kinderzirkuswoche Aaregg
samara.minder@refbern.ch

4.–6. August
Waldtage für Kinder ab der  
1. Klasse
priska.greub@refbern.ch

12.-16. August
Fyrabebar
Rossfeldplatz

SA 22. August 
Kirchenführung 
14 Uhr, Kirche Bremgarten

MO 24. August 
Versammlung QLE 
18.30, Co-Working Space im 
Spinnrad

FR 28. August 
Frauen*forum Filmmatinée 
«Trop Chaud» 
10 Uhr, Kellerkino

SA 29. August 
Ökumenische Kinderfeier 
zum Thema «Auf hoher See»
10 Uhr, Kirche Bremgarten

SA 29. August 
Quartierfest Aaregg  
Engehalbinsel
Bieberspielplatz, Flohmi:  
11–17 Uhr, Fest: 11–22 Uhr
Silent Disco: ab 22 Uhr

MO 31. August 
OpenAir Kino
19.30 Uhr, Kirche Bremgarten

DI 1. September 
OpenAir Kino
19.30 Uhr, Kirche Bremgarten

Veranstaltungen im Quartier
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Regelmässige Veranstaltungen
VBG INFOSTELLE AAREGG 
Mo, 16–18 Uhr, Tiefenaustrasse 117 

TURNEN UND BEWEGUNG 
Muki/Vaki-Turnen: Mo, 16.30–18.00 Uhr 
Turnhalle Schule Rossfeld,  
Leitung: Dora Sommer, 079 504 37 42, dora.sommer@gmx.ch

SENIOR:INNENTURNEN
Mi, 08.30–10.30 Uhr, Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a

SPORTVEREIN FELSENAU-BREMGARTEN
Männerriege: Di, 20.00–21.30 Uhr 
Frauenriege: Do, 20.00–21.00 Uhr
Turnhalle Schule Rossfeld
Weitere Infos unter: www.felsenau-bremgarten.ch

PILATES  
Diana Kurth, 079 691 26 87, dkurth@gmx.ch
Di, 19.00–19.50 Uhr, Turnhalle Schule Rossfeld

KORNHAUSBIBLIOTHEK (ausser in den Schulferien)
Di und Do, 15.00–18.00 Uhr, Oberer Aareggweg 51a

LESEGRUPPE, jeweils 1. Di im Monat 19–21 Uhr
Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a 
Kontakt: Anita Krebs 076 572 45 18  

GYROS und andere griechische Spezialitäten
jeweils Fr, 11.00–19.00 Uhr  
Parkplatz Rumänisch-Orthodoxe Pfarrei
Pavlos + Heidi Kountoudis, 079 517 50 67, gyros3004@hotmail.com

NETSANETS Äthiopisches Spezialitäten-Buffet
Jeweils am ersten Samstag im Monat, 18.00–22.00 Uhr 
Schalterhalle, Reichenbachstrasse 77

SPIELINSEL  
Der wöchentliche Spieltreff für alle Kinder von 4-12 Jahren fin-
det Mittwoch und Freitag Nachmittag statt (14 - 17 Uhr), ausser 
Schulferien. Aktuelles Programm unter  
www.spieleninbern.ch/spielangebote/spielinsel

TANZ-GYMNASTIK
Gymnastik und Tanz mit Mercedes. Jeden Dienstag 10.30-
11.30 Uhr im Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a.
Kontakt: 078 406 16 07

YOGA MIT TANJA 
Mi, 19.00–20.15 Uhr und Fr, 8.30–9.45 Uhr
Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a 

YOGA MIT LANA 
Do, 19.00–20.00 Uhr und So, 10.00–11.00 Uhr
Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a

YOGA TIEFENAU
Yoga für Frauen. Jeden zweiten Dienstag 19.00-20.30 Uhr. 
KU Tiefenau, Tiefenaustrasse 120. Gratis, Kontakt: 077 231 45 27

MEDITATION AM ABEND MIT MASSIMO MARTINO
Mo, 19.00-20.00 Uhr
Projekt Raum Aaregg, Oberer Aareggweg 51a  

BUNTER DONNERSTAG
Treffpunkt zum Schwatzen, Abend zum Spielen oder für  
kulturelle Veranstaltungen. 
Do, div. Zeiten Schalterhalle, Reichenbachstrasse 77

Die Spielinsel auf der Engehalbinsel

Wir bringen Spiel & Kreativität an öffentliche
Begegnungsorte – mit mobilen Aktionen für
Kinder ab 6 Jahren

�� i.d.R. Mittwoch & Freitag, 14 – 17 Uhr
�� Vorwiegend unterwegs in der Aaregg     
       Tiefenau
�� Ferienprogramme, Samstage & Quartierfeste     
       findest du auf: spieleninbern.ch
       Die Spielinsel...
✨ unterstützt beim Entdecken, Ausprobieren, 
       Basteln, Bauen, Träumen & Chillen
✨ ist ein offenes & kostenloses Angebot
✨ schafft Orte der Begegnung
✨ ist für dich da – mit Herz & Ohr für Fragen & 
       Ideen
�� Kontakt: 078 313 53 40
✉ spielinsel@spieleninbern.ch
      Donnerstag, 9 – 12 Uhr Büro

Wir freuen uns auf dich!
beni & claudia

In unserem Chat informieren wir dich
über Anlässe und Änderungen
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Einladung zum Dialoganlass
Aufwertungsmassnahmen im Strassenraum Stadtteil II: Rossfeld

Die Stadt Bern nutzt den Ausbau der klimafreund-
lichen Fernwärme und die Sanierung der Werk-
leitungen durch Energie Wasser Bern (ewb), um 
den öffentlichen Strassenraum mit gezielten 
Massnahmen aufzuwerten. 

Möchten Sie sich engagieren und sich 
zu den Massnahmen äussern? Haben Sie 
Anregungen?

Die Stadt Bern stellt das Vorprojekt der
Aufwertungsmassnahmen im Rossfeld vor, 
beantwortet Ihre Fragen und nimmt Ihre Inputs 
entgegen. 

Wir freuen uns auf Sie, eine Anmeldung ist 
nicht nötig: 

Montag, 29. Juni 2026
18.30 bis 20.00 Uhr
Quartierraum (Reichenbachstrasse 118)

Bei Fragen kontaktieren Sie uns per Mail: 
info@aufwertungsmassnahmen.be

Erfahren Sie mehr auf unserer Webseite: 
ausbau-fernwaerme.be/strassenaufwertung
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Gottesdienste Juni 
Sonntag, 7. Juni, 10 Uhr, Thormannmätteli Gottesdienst,  
Familiengarten Thormannmätteli
Sonntag, 14. Juni, 9.30 Uhr, Gottesdienst, Kirche Bremgarten
Sonntag, 21. Juni, 9.30 Uhr, Gottesdienst mit Abendmahl, 
Matthäuskirche
Sonntag, 28. Juni, 9.30 Uhr, Gottesdienst mit Taufe, Kirche 
Bremgarten
Sonntag, 5. Juli, 9.30 Uhr, Open Air Gottesdienst, vor der  
Kirche Bremgarten

Gottesdienste im Juli und August 2026:
www.matthaeus.refbern.ch/agenda

Treffpunkt Senior:innen  
Mittagstisch
Dienstag, 2. Juni um 11.45 Uhr
Schalterhalle, Reichenbachstrasse 77

Kosten: Fr. 15.– pro Person, inkl. Wasser & Kaffee, Wein Fr. 3.–

An- oder Abmeldung bis am vorangehenden Mittwoch bei  
Antonia Jud 076 424 69 73 antonia.jud@refbern.ch

Hinweis: Brauchen Sie einen Fahrdienst? Kein Problem, wir  
organisieren einen für Sie.

KiK Kinder in der Kirche
Samstag, 6. Juni, 10 bis 15 Uhr
Johanneszentrum, Johanniterstrasse 30, 3047 Bremgarten

Woher komme ich – wohin gehe ich? Diesen und vielen an-
dern Fragen geben wir Raum zum Nachdenken und Reinspüren. 
Dabei spielen Geschichten hören, Lieder singen, Basteln, Rät-
seln und Jahreskreisfeste feiern eine zentrale Rolle. Für alle 
Kinder zwischen ca. 7-12 Jahren.

Platzzahl beschränkt. Anmeldung bis 30. Mai mit  
Vornamen, Name, Alter und einer Notfallnummer per Mail an: 
ruth.moerker@refbern.ch

Infos zum Angebot:  
Priska Greub, 079 255 29 49, priska.greub@refbern.ch

GenerAktionen
Lotto für Jung und Alt und für alle dazwischen

Mittwoch, 3. Juni, 14 bis ca. 16.30 Uhr
im Diamant, Kalchackerstrasse 12a, Bremgarten

Anmeldung bis 29. Mai per SMS, WhatsApp oder Signal an: 
077 489 34 67, Tino Abel, 
Kinder- und Jugendfachstelle Bremgarten.

Zwei neue Pfarrpersonen
An der Kirchgemeindeversammlung vom 23. März bestä-
tigten die rund 30 anwesenden Mitglieder der Kirchge-
meinde Matthäus die Wahl von zwei neuen Pfarrpersonen: 
Hélène Ochsenbein Flück und Claudius Jäggi. Hélène Och-
senbein wird ab Juni ein 20 %-Pensum übernehmen und 
hauptsächlich in den beiden Senior:innenzentren in Brem-
garten und im Rossfeld tätig sein und regelmässig auch 
Gottesdienste halten. Sie war zuvor als Pfarrerin in Gut
tannen und in Herzogenbuchsee tätig. Ende 2027 wird sie 
in Pension gehen. Claudius Jäggi übernimmt ab dem 1. Au
gust ein 100 %-Pensum mit Schwerpunkt im Aufgabenge-
biet Kinder, Jugend und Familie. Seine früheren Gemein-
den waren Niederlenz/AG und Laufen/BL.

Das Pfarrteam ist wieder komplett:  
Hélène Ochsenbein Flück, Franziska Wilhelm und Claudius Jäggi.

Juni
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Ausstellung «Alltag im  
Containerdorf»
Mittwoch, 17. bis Mittwoch, 24. Juni
im Diamant, Kalchackerstrasse 12a, Bremgarten

Eine Fotoreportage von Sandro Imhasly
Die Temporäre Unterkunft im Viererfeld TUV bot von 2022 bis 
2025 Zuflucht für ukrainische Geflüchtete, teilweise auch für 
Menschen aus anderen Herkunftsländern wie Afghanistan, aus 
kurdischen Regionen oder aus der Roma-Community.
Entstanden ist eine Reportage, die den Alltag und die Heraus-
forderungen zeigt, aber auch Momente von Gemeinschaft, 
Hoffnung und Übergang sichtbar macht.
Die Ausstellung «Alltag im Containerdorf» präsentiert eine Aus-
wahl dieser Fotos. Sie eröffnet Einblicke in eine verborgene Le-
bensrealität und macht sie durch persönliche und konkrete 
Perspektiven erfahrbar.
Eintritt frei. Weitere Infos: www.diamant3047.ch/agenda 
oder samara.minder@refbern.ch

Taizé-Singen
Mittwoch, 17. Juni, 20 bis 21 Uhr
Kirche Bremgarten, Kirchweg 7

Einmal im Monat treffen wir uns, um eine Stunde Taizé-Lieder 
zu singen. Alle sind herzlich willkommen. Wir stehen zum Sin-
gen nicht nur im Kreis, sondern bewegen uns auch singend 
durch die Kirche. In der darauffolgenden, längeren Stille, zu der 
wir uns schweigend in die Kirchenbänke setzen, geben wir den 
Liedern (gesungene Gebete) Raum zum Nachklingen. 
Auskunft: Christine Schweizer,  
chris-schweiz@bluewin.ch, 079 560 71 61

Kirchenführung «Die Renova-
tion der Kirche Bremgarten»
Samstag, 20. Juni, 14 Uhr
Kirche Bremgarten, Kirchweg 7

Es erwartet Sie eine spannende Führung über die Kirche Brem-
garten, mit Vincenz Suter und Peter Trachsel von Umbra Archi-
tektur und Barbara Assfalk, Kirchenführerin. Nach einem kur-
zen Abriss zur Geschichte der Kirche erfahren Sie von den 
Fachleuten einiges über die Renovation 2025. Welche Fragen 
mussten vorgängig geklärt werden und wie gestaltete sich die 
Renovation? Welche Berufsgruppen waren involviert und wel-
che Arbeiten haben sie ausgeführt? Und: wurde allenfalls Uner-
wartetes, Neues entdeckt? 
Anmeldung: barbara.assfalk@bluewin.ch oder 079 961 18 71

Neue Horizonte – Tagesaus-
flug ins Centre Albert Anker, 
Ins
Dienstag, 30. Juni, 9.30 bis ca. 17.30 Uhr
Wir tauchen ein in Kunst, Kultur und Natur

Begleite uns auf einen entspannten Tagesausflug ins Seeland. 
Wir reisen gemeinsam mit dem Zug nach Ins, wo uns eine span-
nende Führung durch das Leben und Schaffen von Albert Anker 
erwartet. Wir besuchen sein Wohnhaus und Atelier. Während 
eine Gruppe am geführten Rundgang teilnimmt, kann die ande-
re Gruppe individuell die Dauer- und Sonderausstellung besich-
tigen. Anschliessend lassen wir uns im Restaurant Zum Wilden 
Mann kulinarisch verwöhnen. Wer mag, kann danach den nahe 
gelegenen Rosenhofpark (Schlössli Ins) mit Kräutergarten, La-
byrinth und weiteren Kunstwerken besuchen oder einen ausge-
dehnten Spaziergang zum St. Jodel und zum Volg-Sinnespfad 
machen. 

Programm
09.30 Uhr 	 Treffpunkt HB-Bern 
09.53 Uhr	 Zug Richtung La-Chaux-de-Fonds (Gl 8)
10.45 Uhr 	 Gruppe 1: Führung durch Wohnhaus und Atelier. 	
	 Gruppe 2: individueller Besuch der Dauer- und 	
	 Sonderausstellung 
12.30 Uhr 	 Mittagessen im Restaurant Zum Wilden Mann 
Rückreise nach Bern zwischen 16.15 und 17 Uhr, mit Ankunft in 
Bern zwischen 16.45 und 17.30 Uhr (wird vor Ort entschieden)

Kosten Fr. 30.– pro Person (inkl. Führung und Mittagessen). 
Zug- und Busfahrkarten bitte individuell kaufen

Anmeldung bis Mittwoch, 17. Juni an: antonia.jud@refbern.
ch, 076 424 69 73 oder albrecht.herrmann@kathbern.ch, 031 
300 70 23

Kinderzirkuswoche Aaregg
6. bis 9. Juli
Ein Angebot für Kinder ab der 1. Klasse, 
in Kooperation mit der Spielinsel DOK. 

Weitere Infos: 
samara.minder@refbern.ch

Juli
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Waldtage für Kinder ab der  
1. Klasse
4. bis 6. August 
Weitere Infos folgen auf der Website. 
Kontakt: Priska Greub, 079 255 29 49, priska.greub@refbern.ch

Frauen*forum Filmmatinée 
«Trop Chaud»
Freitag, 28. August um 10 Uhr
Kellerkino, Kramgasse 26, Bern

Im Dokumentarfilm fordern die KlimaSeniorinnen nicht nur 
politische Verantwortung, sondern auch gesellschaftliches 
Umdenken. Sie verklagen die Schweiz vor dem Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte – wegen unzureichender  
Klimapolitik. „Trop Chaud“ ist eine bewegende Geschichte 
über Mut, Würde und die Kraft, sich einzumischen. Ein ein-
dringliches Porträt über zivilen Widerstand und die Dringlich-
keit, jetzt zu handeln. Ausklingen mit anschliessendem Apéro. 
Ohne Anmeldung, mit Kollekte (Richtpreis Fr. 10.–)

Kontakt: Eva Vogel und Antonia Jud, eva.vogel@refbern.ch, 
031 301 81 17

Kirchenführung «Jung und Alt 
entdecken zusammen die  
Kirche Bremgarten»
Samstag, 22. August, 14 Uhr
Kirche Bremgarten, Kirchweg 7

Wir laden herzlich Menschen aller Generationen zur Kirchen-
führung ein: Sind Sie Grossmutter und möchten Sie gerne mit 
ihrem Enkelkind kommen? Sind Sie Eltern und wollen Sie Ihr 
Kind/Ihre Kinder begleiten? Bist du interessiert und nimmst 
deinen Grossvater, deine Nachbarin oder deine Patin mit? 
Seien Sie alle gespannt auf die Führung mit Priska Greub, 
Fachfrau für Rituale, und Barbara Assfalk, Kirchenführerin. 
Mit allen Sinnen erkunden wir die Kirche und basteln oder 
zeichnen. Zum Schluss erwartet Sie ein Quiz. Alle sind herz-
lich willkommen.

Anmeldung: barbara.assfalk@bluewin.ch oder 079 961 18 71

Treffpunkt Senior:innen  
Mittagstisch
Dienstag, 7. Juli um 11.45 Uhr
Schalterhalle, Reichenbachstrasse 77

Kosten: Fr. 15.– pro Person, inkl. Wasser & Kaffee, Wein Fr. 3.–
An- oder Abmeldung bis am vorangehenden Mittwoch bei  
Antonia Jud 076 424 69 73 antonia.jud@refbern.ch

Hinweis: Brauchen Sie einen Fahrdienst? Kein Problem, wir  
organisieren einen für Sie.

August

Sommerwoche für die ältere 
Generation
Montag, 13. Juli bis Freitag, 17. Juli 2026 
in der Berner Altstadt bei der Nydeggkirche

Auch dieses Jahr erwartet Sie bei diesem gemeinsamen Projekt 
mehrerer Berner Kirchgemeinden ein abwechslungsreiches 
Programm: 

•	 Am Montag begeben wir uns auf eine visuelle Reise durch die 
Welt bekannter Schweizer Maler 

•	 Am Dienstag können wir unsere eigene Kreativität ausleben 
und haben die Wahl zwischen Malen und Schreiben.

•	 Am Mittwoch freuen wir uns auf einen fröhlich-beschwingten 
Sing- und Geschichten Nachmittag mit Béatrice Staubli.

•	 Am Donnerstag gibt es einen Spielnachmittag.
•	 Am Freitag animiert uns nach dem Grillplausch der DJ Silver-

jet dazu, das Tanzbein zu schwingen.

Das Programm beginnt jeweils von Montag bis Donners-
tag um 13.30 Uhr mit einem 30-minütigen Einstieg in 
den Nachmittag, mit unterschiedlichen Aktivitäten und 
Inputs. 

Der Hauptprogrammteil beginnt um 14.15 Uhr und dau-
ert bis 15.45 Uhr. Im Anschluss wird der Nachmittag mit 
einem Zvieri abgerundet. 

Am Freitag beginnen wir bereits um 12 Uhr mit Grillieren 
und dem Salatbuffet. Um 14 Uhr startet der musika-
lische Teil und im Anschluss werden Kafi und Kuchen 
serviert. 

Kontakt bei Fragen: antonia.jud@refbern.ch, 031 301 81 17
Alle Angebote sind kostenlos, mit Kollekte. 
Detaillierte Infos folgen später und sind zu finden unter: 
www.matthaeus.refbern.ch/de/agenda
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Evang.-ref. Kirchgemeinde Matthäus Bern und Bremgarten
Adresse: Reichenbachstrasse 2, 3004 Bern
Internet: www.matthaeus.refbern.ch,  
E-Mail: vorname.name@refbern.ch
Pfarrpersonen:  
Ulrich Wagner, 077 454 60 83 
Franziska Wilhelm, 076 374 72 16, 031 301 41 03
Pikett  Telefon für Todesfälle:  
076 360 03 01
Sozialarbeiterinnen:  
Eva Vogel, 076 409 70 94
Samara Minder, 076 819 98 36
Antonia Jud, 031 301 81 17
Reservation Kirche:  
www.reservation.refbern.ch, Renate Frey, 079 752 51 70

Röm.-kath. Pfarrei Heiligkreuz 
Adresse: Johanniterstrasse 30, 3047 Bremgarten
Internet: www.kathbern.ch/heiligkreuz/
E-Mail: heiligkreuz.bremgarten@kathbern.ch
Gemeindeleitung:  
Markus Stalder, 031 910 44 01, markus.stalder@kathbern.ch
Sekretariat: 
Edith Egger, Evelyne Staufer, 031 300 70 20,  
heiligkreuz.bremgarten@kathbern.ch
Sozialarbeiterinnen:  
Gemeinwesenarbeit: 
Albrecht Herrmann, 031 300 70 23, albrecht.herrmann@kathbern.ch
Sozialberatung: 
Astrid Bentlage, 031 910 44 03, astrid.bentlage@kathbern.ch
Verantwortliche Religionsunterricht:
1.-6. Klasse: Evelyne Staufer, 079 769 12 32, 
evelyne.staufer@kathbern.ch
7.-9. Klasse: Franz-Josef Glanzmann, 031 910 44 08, 
franz-josef.glanzmann@kathbern.ch
Firmung 17+: Leo Salis, 031 910 44 04, leo.salis@kathbern.ch
Hauswart: 
Manfred Perler, 031 300 70 26, manfred.perler@kathbern.ch

Ökumenische Kinderfeier 
zum Thema «Auf hoher See»
Samstag, 29. August, 10 Uhr
Kirche Bremgarten, Kirchweg 7

Liebe Kinder, liebe Familien, wir laden euch ganz herzlich zu  
der ökumenischen Kinderfeier in der reformierten Kirche 
Bremgarten ein.
Wir begeben uns auf hohe See, wo es mal ruhig und mal stür-
misch zu und her geht und wo ab und zu das eine oder andere 
Wunder passieren kann.
Im Anschluss an die Feier warten die Bastelecke und ein feines 
Znüni auf euch.
Das Angebot richtet sich an drei- bis achtjährigen Kinder, ihre 
Eltern, Geschwister und alle Interessierten.
Kontakt: 
Evelyne Staufer, evelyne.staufer@kathbern.ch 

OpenAir Kino
Montag, 31. August und Dienstag, 1. September, 
jeweils 19.30 Uhr 
Kirche Bremgarten, Kirchweg 7

Wie jedes Jahr findet auch dieses Jahr das Open Air Kino bei 
der Kirche Bremgarten statt. Wir freuen uns auf zahlreiche 
Besucher:innen. Das Programm wird im August kommuniziert. 
19.30 Uhr:  
Start mit Getränken und Snacks beim Dienstgebäude 
20.00 Uhr:  
Filmstart auf dem Vorplatz der Kirche (bei schlechtem Wetter 
in der Kirche)
Kontakt:  
antonia.jud@refbern.ch und franziska.wilhelm@refbern.ch

Meditation am Morgen – Still 
bewegt in den Tag 
Jeweils Mittwoch, 6.45 bis 7.30 Uhr 
Kirche Bremgarten, Kirchweg 7 

In der Tradition der Zen-Meditation sitzen wir 2 x 20 Minuten in 
Stille, angeführt und unterbrochen durch achtsames Gehen. 
Kontakt und Informationen: Pfrn. Franziska Wilhelm,  
076 374 72 16, franziska.wilhelm@refbern.ch

Moditreff*
Jeden Mittwochabend ist der Jugendtreff Primo an der Tiefen-
austrasse 117 in Bern exklusiv für Mädchen und junge Frauen 
ab 10 Jahren (bzw. am letzten Mittwoch des Monats erst ab 12 
Jahren) geöffnet. Wir kochen und essen gemeinsam Znacht. 
Dieses Angebot wird vom toj (Trägerverein für die offene Ju-
gendarbeit der Stadt Bern) und der Kirchgemeinde Matthäus 
gemeinsam durchgeführt. 
Infos und Detailprogramm: 
Samara Minder, 076 819 98 36, samara.minder@refbern.ch 
und Lisa Pfaffen 079 668 70 41 lisa.pfaffen@toj.ch

*Der Moditreff steht allen Jugendlichen offen, die sich als Mäd-
chen/junge Frau definieren, identifizieren, weiblich gelesen 
werden oder weiblich sozialisiert sind.

Regelmässige Anlässe
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Sie sind im AHV-Alter? Sie brauchen  
Unterstützung im Alltag? Sie können diese 
aber nicht oder nur schwer bezahlen?

Wenn Sie die Voraussetzungen erfüllen, unterstützt Sie 
die Stadt je nach Bedarf bei der Finanzierung folgender 
Dienstleistungen:

• Notrufsysteme, Besuchs- und Begleitdienste
• Mahlzeitendienste und/oder Mittagstische
• Teilnahme an sozialen Aktivitäten
• Administrationsdienste, Haushaltshilfen
• Beiträge für betreute Wohnformen in der Stadt Bern
• Hilfsmittel und bauliche Wohnungsanpassungen

Erkundigen Sie sich unter 
www.bern.ch/betreuungsgutsprachen oder 
per Telefon 031 321 77 90.

Preis fur innovative 
energetische  
Gebaudesanierungen  
in der Stadt Bern

Haben Sie in den letzten zehn 
Jahren Ihr Gebaude energetisch 
saniert, Ihre Heizkosten gesenkt 
und sogar eine Solaranlage 
installiert? Holen Sie sich jetzt 
die verdiente Anerkennung!

Geben Sie Ihr Projekt bis  
am 16. August 2026 ein.

Energetisch  
sanieren lohnt sich!
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info@kohlerelektro.chwww.kohlerelektro.ch           

...denn Strom ist unsere Leidenschaft !

Wir unterstützen Sie kompetent bei der 
Planung, Umsetzung und Wartung sämtlicher 

Elektro- und Energielösungen.

Unsere Leistungen

Umbauten, Neubauten und Renovationen
gewerbliche Elektroinstallationen
Service- und Kleininstallationen
Ladestationen
Home-Automatisierungen
EDV-Installationen

031 302 06 06           

Arena_88/124

sanftes YOGA
GRATIS 

Probelektion
mit CARMEN

jeweils DONNERSTAG
09:30-10:30h 

Chutzenstrasse 3
Bremgarten

www.yoga-carmen.ch

Anmeldung: 
031 371 14 81
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SUSANNE LOOSLI MÜLLER
076 297 74 55
WWW.BEGLEITART.CH

schweres
metall-möbelbau gmbh

«Individuelle Metallarbeiten, 
welche das Leben vielleicht 
eine Spur leichter machen»

Schloss Reichenbach/3052 Zollikofen
T 031 911 96 00/ info@schweres.ch
www.schweres.ch

BE
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Preis- 
Verleihung 

5.9.2026 
#BNT26

   Für Gruppen, Unternehmen 
und Vereine. Eingabeschluss: 15. Juni 2026

Jetzt Projekt eingeben! 
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- Zimmerarbeiten
- Schreinerarbeiten
- Umbauten
- Parkettböden
- Zäune
- Isolationen

Mai bis September: 13:30 – 19:00
Oktober bis April: 13:30 – 18:00

RAMPEVERCHOUF – JEDÄ FRITIG IR BRAUEREI FELSENAU



Werden Sie Mitglied des  
Leists der Engehalbinsel! 
Auch die ARENA ist ein Angebot des Leists, das in Freiwilligen
arbeit entsteht. Die Druckkosten werden über Spenden, 
Inseratekosten und die Mitgliederbeiträge finanziert, damit  
die ARENA gratis in alle Haushalte der Engehalbinsel verteilt 
werden kann.

Leist-Mitglied werden ist äusserst einfach. 
Für Einzelpersonen, Paare und Familien beträgt 
der Jahresbeitrag CHF 50.–

Via Twint oder direkt auf 
IBAN CH63 0900 0000 3001 2690 6

Mit dem QR-Code geht dies nun ganz einfach 
oder auf www.leist-engehalbinsel.ch

Impressum
Die Arena wird vom Leist der Engehalbinsel herausgegeben.
Redaktionsadresse
arena@leist-engehalbinsel.ch
Redaktionsteam
Gabriela Feldmann, Hansjürg Geissler,  
Alfredo Hess, Tomas Sanchez (Layout)
Redaktionsleitung
Alexandra Bachmann, Marina Porobic
Verträger:innen
Sinan und Malik, Levi und Nyla, Ena und Paula, Cédric
Inserate-Administration
arena@leist-engehalbinsel.ch
Druck
Länggass Druck AG Bern

Die nächste Arena für die Monate September, Oktober, November
erscheint Ende August 2026
Redaktionsschluss: 1. August 2026
Beiträge an: arena@leist-engehalbinsel.ch

Via Twint oder direkt auf 
IBAN CH63 0900 0000 3001 2690 6

Wir wissen, viele Leser:innen schätzen die Arena und warten ge-
spannt auf die nächste Ausgabe. Wir recherchieren, fotografieren 
und schreiben ohne Entgelt für das einzigartige Infoblatt der 
Engehalbinsel. Mit einem Beitrag unterstützt ihr, dass die Arena 
weiterhin gratis in euren Briefkästen landet.
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Vielen Dank für Druckkosten- 
beiträge und Spenden! 

Leist der Engehalbinsel
www.leist-engehalbinsel.ch

Der Leist – die Quartierorganisation der Engehalbinsel
Der Leist ist Ansprechpartner um Anliegen, Wünsche und  
Bedürfnisse der Engehalbinsel-Bewohnerinnen und Bewohner  
gegenüber der Stadt und den Behörden zu vertreten.

Vorstand: 
Luise Menzi & Pascal Schärer (Co-Präsidium) 
Pia Tschannen (Kassierin) 
Joëlle Estermann 
Philipp Gerber 

c/o Luise Menzi (Präsidium), Tulpenweg 6, 3004 Bern�
info@leist-engehalbinsel.ch
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